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Maja zuriiügelreten?
Der rote General hält jeden weiteren Widerstand für aussichtslos

L (§ ene ? llnkme (ül,ns

Roosevelts Flucht vor der
Seffentlichkett

Kommender Angriff auf die Neutralitätsakte —
Heuchlerische Beweggründe — Raffinierte

Taktik

Aewhork, 27. Febr . Nachdein es noch vor kur¬
zem Len Anschein hatte, als sei die Regierung
Roosevelts in eine Sackgasse  geraten , aus
der sie nur nach einer klaren Darlegung ihrer
outzenpolitischen Absichten wieder entkommen
könne, deuten heute bereits alle Anzeichen
darauf hin. daß es die hinter Roosevelt stehende
organisierte Minderheit nicht nur verstanden
hat. die wahren Pläne der Regierung zu ver¬
dunkeln und der führerlosen Mehrheit der
amerikanischen Bevölkerung durch einige
Kunstgriffe  im Bundeskongretz die Mög¬
lichkeit zu einer gründlichen Erörterung der
durch die Flugzeugverkäufe an Frankreich auf¬
geworfenen Fragen zu nehmen, sondern auch
einen Generalangriff auf die Neutrali¬
tätsakte  ernzuleiten . um Roosevelt eine ge¬
setzliche Handhabe für die Fortführung seiner
MegstrciberischenAbsichten zu geben.

Einen „Sturm im Wasserglas"  nen¬
nen heute die Kreise um Roosevelt die berech¬
tigte Empörung der breiten Massen Amerikas
über die flagrante Einmischung der amerikani¬
schen Regierung in europäische  Angelegen¬
heiten. Nach dem Bekanntwerden der seltsamen
Umstände unter denen die Kriegslieferungen
m die demokratischen Freunde in Europa
-urchgeführt werden , verstanden es die Cohen
und Corcoran  und wie die Mittelsmänner
zwischen dem Weitzen Haus und dem Kapitol
alle heißen mögen, immer wieder, die von
mehreren Seiten geforderte außenpolitische De¬
batte in den beiden Häusern des. Bundeskon-
gresses hmauszuschiebcn.

Der Tod des Papstes , der in Amerika am
lautesten von den Israeliten beklagt wurde
(worüber sich die anständigen Katholiken Ame¬
rikas keineswegs sehr freuten ), bot eine weitere
willkommene  Gelegenheit , ein Zustande¬
kommen der Aussprache im Kongretz über die
siir Amerika vitale Frage zu Hintertreiben.

Und als schließlich die Wehrvorlage  tech¬
nisch die Möglichkeit für eine grundsätzliche
Auseinandersetzung zu bieten schien, schüttelte
Präsident Roosevelt den Staub der Bundes¬
hauptstadt von seinen Fützen. um im Karibi¬
schen Meer von Bord des Kreuzers „Hou¬
ston" persönlich zu beobachten, ob der Pa-
namakanal dem Angriff einer feindlichen Flotte
gewachsen sei.

Nicht eher jedoch reiste das amerikanische
Staatsoberhaupt ab. bis es sich vergewissert
hatte, daß sein getreuer Gefolgsmann , der
Senator Thomas  aus Utah , der gleichzeitig
Mitglied des Außenpolitischen Ausschusses ist.
vn Bundesamt einen tormalen Vorschlag zur
Aenderung der amerikanischen Neutralitätsakte
eingebracht hatte . Solange nämlich die Neutra¬
litätsakte in ihrer augenblicklichen Form bet-
Hehalten wird ist es dem Präsidenten im Falle
eines Krieges zwischen dritten Nationen ver¬
boten. zwischen sogenannten Angreiserstaate»
und angegriffenen Staaten zu unterscheiden

Nach dem Wortlaut des Gesetzes darf er
heute weder der einen noch der anderen Seite
>>n Kriegsfall Waffen liefern . Der Abände¬
rungsvorschlag des Herrn Thomas sieht dem¬
gegenüber vor . datz der Präsident künftig das
Embargo nur gegen eine wiche Nation ver¬
hängen darr , die in Verletzung eines
Vertrages,  dessen Mitunterzeichner Ame¬
rika ist in einen Krieg verwickelt ist.

Man braucht kein Hellseher zu sein, um nicht
heute schon Voraussagen zu können, datz eine
derartige Aenderung der Neutralitätsakte sich
ausschließlich gegen die totalitären Staa¬
ten  richtet, die sa nach der wiederholt erklärten
Ansicht des augenblicklichen Präsidenten der
Vereinigten Staaten schon heute, mitten im
Frieden, zu der Kategorie der „Angreiser-
staaten"  gehören . Die Gedankengänge Herrn
Roosevelts und. wenn man sie an seiner läng¬
sten Vergangenheit mißt , denkbar einfach. So¬
bald die unter seiner wesentlichen Mitwirkung
betriebene Kriegshetze von Erfolg gekrönt ist.
All Roosevelt die Voraussetzungen des
Briand - Kellogg - Paktes.  der ja be¬
kanntlich von fast allen größeren Staaten der
Welt unterzeichnet ist, für gegeben erklären und
unter Mitwirkung einer heute vielleicht noch
borhandenen Mehrheit des Bundessenats die
^zwischen abgeänderte Neutralitätsakte in
Kraft letzen. Herr Roosevelt hofft, dann auch
uu Kriegsfälle die gewinnbringenden
Kri egs l,  e fx ru „ g x it an seine Freunde in
Paris und London fortsetzen zu können, auch
wenn die Johnson -Akte vorlänng noch die Ve-

Paris,  1 . März . Nach einer Pariser
Pressemeldung aus Madrid hat der rate Ge¬
neral und Befehlshaber sämtlicher roten
Streitkräfte in Mittelspanien , Miaja , seinen
Rücktritt erklärt, weil er jeden Widerstand für
unnütz halte.

Einmarsch nach Madrid
vorbereitet

Francos Truppen warten auf den Befehl zum
Einmarsch

Bilbao , 28. Febr. Unter den nationalspani¬
schen Truppen an der Frontvor Madrid
herrscht freudiger Optimismus , sie rechnen da¬
mit, datz sie bereits in den nächsten Tagen in
Madrid einziehen  können . Seit über
zwei Jahren sind die nationalen Stellun¬
gen  vor Madrid nahezu unverändert  ge¬
blieben, namentlich innerhalb der Universitäts¬
stadt. wo die Vorposten der Armee Francos
allen Angriffen zum Trotz ausharrten . Die
nationalspanischcn Truppen können den Zeit¬
punkt kaum abwarten . an dem die von hef¬
tigen Kämpfen unterbrochene Wartezeit endlich
durch den Einzug in Madrid gekrönt wird.

Augenblicklich herrscht an diesem Frontab¬
schnitt verhältnismäßig Stille,  die nur zeit-

Paris, 28. Febr. Der bisherige Präsident
der rotspanischen Republik, Azana, ist zurück¬
getreten. Der Protokollches Azanas hat in
Collonges -sous-Saleve vor Pressevertretern
das RücktrittsschreibenAzanas an den Präsi¬
denten der Cortez, Martine ; Barrio , verlesen,
das das Datum trägt: Eollonges -sous-Saleve,
27. 2. 1SSS.

In seinem Rücktrittsschreiben, das das Da¬
tum vom 27. 2. trägt , sagt Azana . der verant¬
wortliche Leiter der militärischen Operationen
habe ihm in Gegenwart des Ministerpräsiden¬
ten am 27. 2. wissen lassen, datz der Krieg
unweigerlich für Rotspanien verloren sei.
Noch bevor die rotspanische Regierung als
Folge der Niederlage seine Abreise aus Spa¬
nien empfohlen und organisiert habe, habe er
seine Pflicht erfüllt , indem er der Regierung
in der Person ihres Chefs den sofortigen
Abschluß  eines Friedens unter menschlichen,
Bedingungen nahegelegt und vorgeichlagen
habe, um den Verteidigern des rotspanischen
Regimes und dem ganzen Lande neue nutzlose
Opfer zu ersparen.

Persönlich habe er in diesem Sinne gearbei¬
tet. soweit seine beschränkten„Aktionsmittei " es
ihm gestattet hätten . Er habe aber nichts Po¬
sitives erreicht

Wie der Rücktritt erfolgte
Paris , 1. März . Die internationalen Presse¬

vertreter in Collonges -sous-Salöve wurden,
wie Havas  meldet , am Dienstagvormittag
davon unterrichtet , datz pünktlich um 12 Uhr
mittags (französischer Zeit ) der Präsident
Azana ihnen eine wichtige Mitteilung machen
würde . Es sei klar gewesen, datz damit die
Stunde des Rücktritts geschlagen hatte . Etwa

vorschussung von Lieferungen an diejenigen
Staaten untersagt , die ihre aus dem Weltkrieg
resultierende Rechnung sehr zum Leidwesen des
amerikanischen Steuerzahlers immer noch nicht
beglichen haben. Das ist der Auftrag , den der
>m Solde der internationalen Judenschaft ste¬
hende Präsident der Vereinigten Staaten
Franklin D. Roosevelt zur Zeit mit o ' tztem
Eifer und unter Anwendung gcwisscnwsesicr
Mittel durchzufsihren sich bemübt.

ASA .-Flugzeugfabrik in
Mexiko

Mexiko-Cith, 28. Febr. Der ibero-amerikani-
sche Vertreter der Canadian Car and L .mndry
Co., Howard F. Klein,  teilte Einzelheiten
über den Vertrag mit der mexikanischenRegie¬
rung mit, der die Einrichtung einer Flna-

röeilig durch das Gebrumm der Deobach-
tungsflieger  und vereinzelte Gewehr¬
schüsse  unterbrochen wird . Die Artillerie
beider Parteien schweigt seit Tagen . Das Zen¬
trum Madrids , wo Hunderttausende von Spa¬
niern sehnlichst auf den Augenblick des Ein¬
zuges der Truppen General Francos warten,
bietet einen friedlichen Anblick. Nur nachts
sind in den zum größten Teil zerstörten Stra-
tzenzügen vereinzeln ? Schießereien festzustellen.

Die nationalspanische Heeresleitung
hat den Einmarsch  in Madrid bis in alle
Einzelheiten vorbereitet.  Die Straßen
nach Madrid wurden ausgebessert und in mu¬
stergültigen Zustand versetzt. Lebensmittel¬
kolonnen gelangten bereits bis dicht vor Ma¬
drid, ebenso sind die Fernverbindungen — Te¬
legraph und Telephon — bis an die Staöt-
grrnze in Ordnung. Im nationalspanischen
Hinterland stehen große Sammlungen sür die
Verpflegung der notleidenden Madrider Be¬
völkerung bereit. Auch die zukünftige Verwal¬
tung Madrids nach der Uebernahme durch die
nationalspanischen Truppen ist bereits weit¬
gehend vorbereitet. Besondere Polizeiiormatio-
nen, die sich aus Freiwilligen rekrutieren, stehen
einsatzbereit und sind nach einem Plan für alle
Stadtviertel Madrids ausgestellt worden. Eben¬
so ist weiter Vorsorge getroffen, um die Ge¬
fangenen unterzubringen.

eme yatve Stunde vorher begann sich das
kleine Gebirgsdors zu beleben. Etwa 10 inter¬
nationale Pressevertreter , die meist in Kraft¬
wagen eingetroffen waren , hatten sich kurz vor
12 Uhr in dem Salon der Billa Azanas ver¬
sammelt. Der Schwiegersohn  Azanas
und sein Protokollches. Rivas Chertf,  voll¬
zog mit der Versammlung der Pressevertreter
zum letzten Male seine Funktionen . Die Presse
hatte eigentlich eine Erklärung des Präsiden¬
ten Azana selber erwartet , mutzte sich aber da¬
mit begnügen, von Rivas Cherif die Verlesung
eines Schriftstückes anzühören , das auf ein¬
fachem Papier niedergeschrieben war und das
Rivas Cherif mit nervöser Hand  zer¬
knittere. Schon vom ersten Satz an war es
offensichtlich, daß man dem letzten Akt der
Präsidentschaft der spanischen Republik bei¬
wohnte. Die letzten Worte fielen in ein ge¬
radezu mystisches Schweigen, und dann begann
der Wettlauf zu den Telephonen . Die Ver¬
lesung hatte Punkt 12 Uhr begonnen. Das
Schriftstück war vorher niemand anderem als
dem Präsidenten der Cortez . Martine ; Bar¬
rio, übermittelt worden . Die Verlesung dau¬
erte 12 Minuten . Der Expräsident Azana . der
nun einfacher Bürger und Flüchtling gewor¬
den ist, schaute melancholisch durch die Gar¬
dinen seines Eßzimmers dem sich zerstreuen¬
den Schwarm der Journalisten nach

Die britische Regierung hat dem rotspani-
scheu Vertreter in London Mitteilen lassen,
daß seine Mission in London beendet sei.

Das ärztliche Gutachten über den Mörder
Herichcl Grünspan liegt nunmehr im Wortlaut
vor. Der Mörder wird für strafrechtlich voll
verantwortlich erklärt.

zcugsavrtk  tn Mexiko-Stadt vorsieht. Die
Fabrik soll bereits rin März mit der Arbeit be¬
ginnen und wöchentlich drei Apparate Herstel¬
len. Der Kontrakt mir der amerikanischen Fir¬
ma läuft zunächst tür 40 Grumman -Militär-
zweisitzer. die nach dem USA -Marinrnandard
gebaut werden und weiter auf zehn Uebungs-
flngzeuge.

Die mexikanische Regierung partizipiert 00
v. H. aller Exportgewinne  dieser Fabrik,
wobei die Canadian Car alle Bestimmungen
und Gesetze des Staatsdepartements der USA
hinsichtlich der NemralitätSakte Amerikas be-
rrcffs verbotener KriegSmaterraiverkäuie er-
iüllt . Der Bau der Apparate erfolgt unter
Ueberwachung der mexikanischen Regierung.
Das Material entspricht den Bestimmungen von
USA und wird ans Amerika nach Mexiko ein¬
geführt.

Diplomaten beim Führer
Berlin , 28. Febr. Der Führer  empfing am

Dienstag in der Neuen Reichskanzlei in Ge¬
genwart des Reichsministers des Auswärtigen,
v. Ribbentrop,  in der üblichen Weise zur
Entgegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben
den litauischen Gesandten , Kazys Skirpa,
den bolivianischen Gesandten . Hugo Ernst Ri-
vera,  und den siamesischen Gesandten , Phra
Prasasna,  die kürzlich als Vertreter ihrer
Länder in Berlin ernannt worden sind.

Im Ehrcnhof der Neuen Reichskanzlei er¬
wies bei der An - und Abfahrt eine Ehren¬
wache des Heeres den fremden Gesandten , mili-
ärische Ehrenbezeigungen durch Präsentieren
cs Gewehres und Rühren des Spiels.

Heute spricht Göring
Berlin , 28. Febr . Generalfeldmarschall Gö¬

ring spricht aus Aulatz des Tages der Luft¬
waffe am Mittwoch , dem 1. März 1939, von
9 bis 9.20 Uhr früh , über alle deutschen Reichs¬
sender, den Deutschländsender und Landessender
Danzig . Die Ansprache wird am gleichen Tage
von 19.40 bis 20 Uhr wiederholt . Die Sendung
von 9 bis 9.20 Uhr wird von allen Schulen und
der Luftwaffe im Gcmcinschaftsempfang abge¬
hört.

Die Jahrgänge ü« und 07
Berlin , 28. Febr. Das Oberkommandoder

Wehrmacht hat im Einvernehmen mit dem
Neichsminister des Innern für die Musterung
1939 der Geburtssahrgänge 1906 und 1907 eine
Anordnung getroffen . Nunmehr hat der Reichs-
rnnenministei einen Runderlatz zu dicker An¬
ordnung herausgegeben , der zusammenkassend
über das Verfahren Ar diese beiden Jahrgänge
mitteilt , datz vom 28. März  l>i S 3l . Mai  1939
alle Wehrpflichtigen des GsbnrtIj ..hrganges
1906 und 1907 gemustert werden, jedoch mit
Ausnahme derjenigen die sich in der erwähnten
Zeitspanne in de: Wehrmacht oder U -Verfü¬
gungstruppe befinden. Wehrpflichtige der ge¬
nannten Geburtssahrgänge . die Angehörige beS
Reichsarbeitsdienstes sind werden durch diesen
zur Musterung vorgcstellt. Die Tauglichen und
die bedingt tauglichen Ersayreservisten 1 der
genannten Geburtssahrgänge werden zur kurz¬
fristigen Ausbildung in der Wehrmacht im
Herbst 1939 bzw. Herbst 1910 herangezogen. Der
Rnnderlatz ist an die Behörden der allgemeinen
und inneren Verwaltung ausschließlich der sn-
detendeukschenGebiete, gerichtet.

Altjapanische Kunst
Eröffnung einer Ausstellung im Deutschen

Museum zu Berlin
Berlin , 28. Febr. Zu einem große» Ereignis

in den deutsch-japanischen Kulturbeziehungen
gestaltete sich durch die Anwesenheit des Füh¬
rers  die Eröffnungsfeier der Ausstellung
„Altjapanische Kunst", die unter der Schirm-
Herrschaft des Ministerpräsidenten Generalfeld¬
marschall Göring  mit Unterstützung der
Kaiserlich-japanischen Regierung von der Ge¬
sellschaft für oftastatische Kunst und den Staat-
lichen Museen in den Räumen des Deutsche«
Museums veranstaltet wirb.

Zwei 2Ü« 000-NM .--Gewmne
gezogen

Berlin , 28. Febr . In der Dienstag -Borinit-
tagsziehung der letzten Preußisch -Süddeutschen
Klassenlotterie wurden zwei Gewinne von je
200 000 RM . gezogen. Die beiden Gewinne
fielen auf die Losnummer 257 051. Das Los
wird in der ersten Abteilung in Achteln in
einer bayerischen und in der zweiten Abteilung
in Vierteln in einer Berliner Lotterieeinnahmc
gespielt.

Prersauffchläge für Weizen
erhöht

Berlin , 23. Febr . Die bereits vor einige»
Tagen angekündigtc Erhöhung der Prcisauf-
schläge für Weizen ist nunmehr durch Verord¬
nung des Relchskommissars für die Preisbil¬
dung und deS Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft mit Wirkung vom 1. März
1939 in Kraft gesetzt worden . Wie bereits frü¬
her dargelegt worden ist. soll diese Mw rahme
dazu dienen, denjenigen Erzeugern und Ver¬
teilern , deren Getreide aus technischen Gründen
in den nächsten Wochen noch nicht abgenommen
werden kann, die Möglichkeit späterer  Ab¬
lieferung oder Einlagerung zu geben, ohne datz
sie dabei Verluste erleiden.

..Präsident"Azana zuriiikgetreten



Schon 5W 000 Besncher
auf der Autoschau

Berlin . 28. Febr. Die Internationale Auto¬
mobil- und Motorradausstellung sah am Mon¬
tag. am 11. Tage nach Beginn der Schau, den
500 000. Besucher. Diese Feststellung bedeutet
praktisch eine Besucherzahl, wie sie btsher von
keiner Antomobilausstellung der vorausgegan-
Zenen Jahre erreicht wurde. Selbst der Massen¬
besuch des letzten Jahres wird durch die dies¬
jährigen Zahlen in den Schatten gestellt.

Vonauranm und Kolonialproblem
Themen des soeben abgeschlossene» Warschauer Hauptgesprächs

Ausnutzung von Leistungs¬
reserven im Handwerk

Berlin . 28. Febr. Der Reichswirtschaftsmini¬
ster hat eine im Reichsgesetzblattvom 28. Fe¬
bruar 1939 bekanntgegcbeneVerordnung über
die Durchführung des Vierjahresplans auf dem
Gebiet der Handwerkswirtschaft  erlas¬
sen. um auch im Handwerk eine möglichst große
Ausnutzung vorhandener Leistungsreserven,
insbesondere in den notorisch übersetzten
Handwerkszweigen sicherzustellen. Da eine
Durchkämmung dieser Handwerkszweige not¬
wendig ist, sieht die Verordnung vor, daß die
nicht am richtigen Arbeitsplatz stehenden oder
nur unvollständig mit ihrer Arbeitskraft in
Anspruch genommenen Handwerker für einen
zweckvolleren  Arbeitseinsatz herangezogen
Werden.

Zwei Gruppen von Handwerkern sind es vor
allem, die beim Vorhandensein der Arbeitsein¬
satzfähigkeit zum Einsatz als Facharbeiter ge¬
langen sollen: Die erste Gruppe umfaßt alle
diejenigen Handwerker, die persönlich oder be¬
trieblich insbesondere den fachlichen Voraus¬
setzungen. die zur Führung eines selbstän¬
digen  Handwerksbetriebes erforderlich sind,
nicht genügen, es sei denn, daß die Aufrecht¬
erhaltung eines derartigen Betriebes volks¬
wirtschaftlich notwendig ist. Weiterhin wird
die Gruppe derjenigen Handwerker erfaßt, bet
denen ein volkswirtschaftlich gerechtfertigtes
Bedürfnis für die Aufrechterhaltung ihres Be¬
triebes nicht besteht.

Die Verordnung, bei deren Durchführung
«etliche und Parteidienststellen zusammenwir-
n. ist befristet bis zum 31. Dezember 19-13.

Warschau, 28. Febr. Der Warschauer Auf¬
enthalt des italienischen Außenministers ist
Montag programmgemäß und in den bei sol¬
chen Gelegenheiten üblichen Formen abgeschlos¬
sen worden. Der italienische Außenminister ist
am Montagabend im Forst von Bialowieza
eingetroffen, wo er den Dienstag auf der Jagd
verbrachte, um sich dann zunächst nach Krakau

allgemein auf. desgleichen neben dem späteren
Sonderempfang des deutschen Botschafters
durch den italienischen Außenminister die ein¬
deutige Haltung , die von italienischer Seite zu
gewissen trüben Versuchen von extremen fran¬
kophilen Kreisen  der Polnischen Haupt¬
stadt unternommen wurde, um vielleicht unter
dem Einfluß gewisser auswärtiger , einseitig
interessierter Stellen — die polnische Außen-

und von dort nach ^ner Kranzniederlegung ^ litik von ihrem durch Marschall Pilsudskian der Grabstatte Marschalls Pilsudski m seine vorgezeichneten Weg ab — und in die Babnen
Heimat zuruckzubegeben. einer einseitigen Abhängigkeit von FrankreichWährend der folgenden Tage wird sich gewiß !^ drängen,
noch die eine oder die "ss,dere^ legenheit zu - Neberflüssig zu betonen, daß diese reichlich
einer politischen Aussprî e zwischen den Lei- ! und  unreif erscheinenden Versuche We¬
bern E>er Außenpolitik Italiens und Polens den itailenischen Außenminister alsbieten. Aber das politische Ha u Pt ge s p r ach der Achseninteressen, noch auf Oberst
mit dem üblichen »Tour dHorizont , h t be- als  Verwalter des außenpolitischen Ber¬
eits stattgemnden. und nach allem, wa- an mächtnisses Marschalls Pilsudskis, einen über-

Der britische Flottenhaushalt
London. 28. Febr. Der Haushaltsvoranschlag

für die britische Flotte, der soeben bekannt ge¬
worden ist, sieht mit einer Gesamtausgabe von
119,1 Millionen Pfund Sterling für 1939
Mehrausgaben von 23Z Millionen Pfund ge¬
genüber dem Vorjahre vor. 80 Millionen
Pfund sollen im Anleihewege aufgebrachtwer¬
den und 69,1 Millionen Pfund Sterling durch
Steuereinnahmen gedeckt werden. Für Neu¬
bauten sind 60H Millionen Pfund vorgesehen.

Das Bauprogramm 1939 umfaßt zwei Groß¬
kampfschiffe, einen Flugzeugträger, vier Kreu¬
zer, zwei Zerstörerflottillen, vier Unterseeboote,
22 Begleitschiffe, 10 Minenräumboote, einen
Minenleger, 6 Motortorpedoboote mit einem
Depotschiff und einem Flußkanonenboot.

„Seefalke " in der Heimat
Mit gaa std.-km über den Atlantik —
Eine neue Glanzleistung der deukschcn

Luftfahrt!
Travemünde, 28. Febr. Am Dienstag abend

um 19,12 Uhr, tras das Lufthansa-Flugboot
Do 26 „Seefalke" von Lissabon kommend inTravemünde ein, wo die aus Flugkavitän Graf
Schack. Flugkapitän Blume, Funkermaschinist
Dielewicz und Oberflugzeugfunker Wittrock be¬
stehende Besatzung von Vertretern der Luft¬
hansa und der Dornierwerke herzlich willkom¬
men geheißen wurde. Wie erinnerlich, startetedie Do 26 „Seefalke" am 11. Februar in Trave¬
münde. um die von der Reichsregierung dem
van dem schweren Erdbeben betroffenen chileni¬
schen Volk geschenkten Medikamente, Verbands¬
stoffe

Vermutungen in die Öffentlichkeit gedrungen
ist. die Frage des Donauraums  und die
Entwicklung des Kolonial Problems  als
die wichtigsten die beiden Staaten gemeinsam
interessierenden Fragen herausaestellt.

Wenn „Wieczor Warszawski"  auch
noch die karpato-ukrainische Frage als eine der
besprochenen Themen herausstellt, dann dürfte
hier'wohl mehr der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens sein. Das gleiche Blatt glaubt. Ita¬
liens Hauptsorge sei. daß Polen sich in den be¬
vorstehenden Auseinandersetzungen um eine
Neuverteilung der kolonialen Besitzungen nicht
etwa gegen  die Staaten der Achse aus¬
spricht. Sicher hat das Blatt recht, wenn es
hierzu der Meinung Ausdruck gibt, daß Po¬
len als maßgebendesElement in diesem Streit
auftreten und wahrscheinlich bestrebt sein wird,
diese Frage auf dem Wege einer internatio¬
nalen Konferenz  zur Entscheidung zu brin¬
gen, selbstverständlich, um die polnischen In¬
teressen. hinter denen der Rohstoffbedarf und
die Sorge um die Unterbringung der jüdischen
Emigranten steht, zur Geltung zu bringen.

Im übrigen hat sich während des Besuchs
mehr als eine Gelegenheit geboten, um die
Festigkeit der Achse  in Erscheinung tre¬
ten zu lassen, jedenfalls fiel die besonders herz¬
liche Art der Begrüßung des deutschen Bot¬
schafters durch den auf dem Warschauer Bahn¬
hof eiugetrofffenen italienischen Außenminister

zeugenden Eindruck gemacht haben.

Die Auffassung iu Nom
Rom, 28. Febr. Der politische Meinungsaus¬

tausch in Warschau gilt als abgeschlossen. Das
kurz vor der Abreise Cianos aus Krakau er¬
wartete amtliche Kommunique dürfte die be¬
sonders herzliche Atmosphäre unterstreichen,
in der nicht etwa positive Ergebnisse gezeitigt,
sondern in vertrauensvoller offener Aus¬
sprache  die beiderseitigen Positionen im Hin¬
blick auf die europäische Lage im allgemeinen
und die Lage im Donau - und Balkanraum im
besonderen geklärt Werden sollte. Dieses Ziel
ist, wie man in Nom betont, vollauf erreicht
worden, genau so, wie im Januar , als die
englischen Minister in Rom weilten, eine Klar¬
stellung der gegenseitigen Auffassungen und
Einstellungen im freundschaftlichem Geiste er¬
zielt werden konnte.

Man hat hier nun den Eindruck gewonnen,
daß Polen dem Bündnis mit Frankreich treu
bleiben, aber sich keineswegs  ins französi¬
sche Schlepptau  gegen die Achse Rom-
Berlin nehmen -lassen will , für deren berech¬
tigten Belange aber, wie der Direktor des
halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " in seinem
fernmündlichen Bericht aus Warschau sagt,
„für deren Wesen, Ziele und Mittel " man in
Warschau volles Verständnis zeigt, und das seiimmerhin von Bedentuna.

Alarmzusland in Tunis
Rom über die fieberhaften militärische« Vorbereitungen

koffe und ärztlichen Instrumente
Ozean nach Südamerika zu bringen.

über den

Papstwahl vorbereitet
Nom, 28. Febr. Die Konklavenräume

sind für die Aufnahme der Kardinäle, die den
neuen Papst zu wählen haben, hergerich«
»et  und bereits von den Mitgliedern des beim
Heiligen Stuhl akkreditierten Diplomatischen
Korps besichtigt worden. Auch Exkönig Al-
Phons XIII. von Spanien hat dem abgeschlos¬
senen Bezirk, der am 1. März der Mittelpunkt
des Interesses der katholischen Welt sein wird,
einen Besuch abgestattet.

Bei der feierlichen Jnthronisicrung des
neuen Papstes werden zahlreiche ausländische
Regierungen und Staatsoberhäupter vertreten
sein. Bereits liegen Anmeldungen aus Irland
»nd Belgien vor.

Das hier verbreitete Gerücht, daß Kardinal
Dalla Costa  wegen seines Gesundheitszu¬
standes am Konklave wohl kaum teilnehmen
würde, ist spät abends von zuständiger Seite
»ls unzutreffend bezeichnet worden. Der Kar¬
dinal befinde sich wohlauf.

Grünspan voll zurechnungsfähig
Oertliche Untersuchung abgeschlossen Das

Gutachten
Paris , 28. Febr. Das ärztliche Gutachten

Aber den Mörder Herschel Grünspan  liegt
nunmehr im Wortlaut mit vollständiger Be
gründung  vor . Nach mehrmonatigen Vor¬
arbeiten haben die von dem französischenUn
tersuchungsrichter Tesniöre bestellten französi¬
schen französischen Aerzte Dr . Genil-Perrin,
Ceillier und Heuyer die ärztliche Untersuchung
des Angeschuldigten abgeschlossen und ein 98
Schreibmaschinenseiten umfassendes Gutach¬
ten  erstattet.

RE , 28. Febr. Die Anerkennung  der
Regierung Franco  durch England und
Frankreich setzt den Schlußstein unter eine
Bankerottpolitik, der England und Frankreich
jetzt eine freundlichere Wendung geben möchte.
Die französische Begründung , daß man Franco
anerkennen müsse, um nicht eine weitere
Grenze zu verteidigen zu haben, wird auch in
Rom als typischer  Ausflug der bereits von
Richelieu vertretenen These bezeichnet, daß man
es vermeiden müsse, Frankreich in eine
„Zange von den Pyrenäen bis zum
Rhein"  geraten zu lassen, wobei allerdings
eine Abweichung von Richelieus These insofern
vorgenommen wurde, daß unter volksfront-
lichem und bolschewistischem Einfluß Frankreich
über die Phrenäengrenze vorzustoßen und seine
Herrschaft Spanien aufzuzwingen verfuchthabe.

Wie bereits einmal betont, betrachtet man in
Rom das Militärische und politische Kapitel
als so gut wie abgefchlossen, aber noch nicht das
diplomatische,  denn jetzt, darüber ist man
sich durchaus klar, würden England und Frank¬
reich, nachdem sie offiziell in Nationalspanien
Zutritt hätten, mit allen ihnen zur Verfügung
stehenden diplomatischen Kniffen die etwas
klägliche Position , in die sie sich selber hinein¬
gesteuert hätten, zu verbessern versuchen. Der
Plötzliche Stimmungsumschwung in der eng¬
lischen Presse und ebenso der zuversichtliche
Ton, den der Pariser „Temps"  anschlägt,
machen es deshalb Italien zur Pflicht, weiter¬
hin wachsam  zu bleiben. Das ist augenblick¬
lich alles, was man in römischen politischen
Kreisen in Erwartung der Rückkehr Cia-
nos  aus Warschau feststellen zu müssen glaubt.

dagegen spricht man heute ganz offen von
dem in Tunis  herrschenden Alarmzu¬
stand.  Was von dorther gemeldet wird, erweckt
fast den Eindruck, als rechne Frankreich mit
einer unmittelbar bevorstehenden Gefahr, und
in Rom fragt man, von wem denn diese Gefahr
ausgehen könnte. In Tunis werden nach hier
vorliegenden Berichten fieberhafte militä¬
rische Vorbereitungen  getroffen . Tag
täglich könne man Truppen- und Material
transporte, wie „Mes sag
stellen. In der Stadt Tunis
kaum noch Soldaten , sie feien
Grenze  geschickt oder auf strategische Punkte
in der Umgebung der Stadt verteilt. Nacht für
Nacht träfen im Hafen von Tunis Schiffe mit
Kriegsmaterial, Lebensmitteln, Pferden, Maul¬
tieren usw. ein, während Züge voller Soldaten
und Kriegsmaterial aus Algerien Nacht für
Nacht Tunis passierten.

Die Stadt werde in einen regelrechten Ver¬
teidigungszustand versetzt. Die Brücken und
Glienvaynübergänge seien militärisch über¬
wacht. Alle diese kriegerischenVorbereitungen
rn Verbindung mit der Verbreitung von
Alarmnachrichten trügen natürlich dazu bei.
die Bevölkerung zu beunruhigen , und das
jüdische Element  suche daraus Kapital
für seine Spekulationen zu schlagen. Die
Stadtverwaltung von Tunis habe bereits Vor-

reyrungen für den Schutz der Zivilbevölkerung
getroffen. Die Stadt selbst sei in verschiedene
Abschnitte eingeteilt, in denen fieberhaft an der
Anlegung von Unterständen, in denen die Be¬
völkerung Zuflucht finden könne, gearbeitetwerde:

Die rote-Botschaft" in Paris
Uebergabe des Gebäudes.

Paris , 1. März. Der bisherige französische
Botschafter in Sowjetspanien. Jules Henry,
hat sich am Dienstag in die Pariser rotspa¬
nische Vertretung begeben, und dort amtlich
die Tatsache der Anerkennung der Franco-Re-
gierung durch die französische Regierung zur
Kenntnis gebracht. Jules Henry soll gleichzei¬
tig die Uebergabe der Botschaft an den künfti¬
gen Botschafter der Burgos -Regierung regeln.

Was erhofft Frankreich
Die französisch-spanischen Hanöclsbcr-
flechtungen — Auffällige Betonung

Ser französischen Investierungen
Paris , 28. Febr. Wahrend der Verhandlungen

über die Anerkennunĝ des Generals Franco

Interessen, die Frank¬
reich rn Spanien zu wahren habe. Welcher Art
sind nun diese französischen Wirtschaftsinteres-
scn? Der Handelsaustauich zwischen den beiden
Landern ist im letzten Jahrzehnt beträchtlich
zusammengeschrumpft. Von 1926 bis 1935 ist die
französische Ausfuhr nach Spanien von 1825
auf 300 Millionen Francs zurückgegangcn. Die
sranzosflche Einfuhr aus Spanien sank in der¬
selben Zeit von 1050 aus 339 Millionen Francs.
Panier Wirtschaftskenner weifen demgegen¬
über darauf hin. daß die französischen Kapital-
mvestierungen in Spanien dock febr beträchtlichfeien.

Die Schatzungen schwanken hier zwischen 2und 5 Milliarden Francs und darüber. So be¬
tont inan in den gleichen Wirtschaftskreisen,
daß im vorigen Jahrhundert ein großer

hieran besonders beteiligt gewesen.
Das spanische Versicherungswesen  fei
last zur Hälfte von französischenKapitalien
finanziert worden. Ferner macht man auf die
französische Beteiligung an der Ausbeutung der
Kohlen - und Mineral ! ager  und auch
der, katalanischen Kalivorkommen aufmerksam.
Weiterhin habe das französische Kapital im
Handel, imBankwesen und in der Indu  -
>l ri  e weitgehende Investierungen gemacht.
Das alles zahlt man heute in Paris laut und
deutlich auf und möchte alle diese französischen
"uvestierungsmaßnahmen aewissermaßen als
altruistische Wohltaten  bin stellen, ohne die
Lvamen das bisherige wirtschaftlicheNiveau
>'.'e erreicht hatte und zeigt gleichzeitig deutlichdie Absicht, bei dem ,n Nationalspanien kom-
menden Aufbau auch wirtschaftlich und finan¬
ziell weitgehend berücksichtigt zu werden.

M5 Ml wen
Jüdische Millionäre als Raisenschändxxm

gen Rasfenschandewurde in Hamburg d'°.
Jahre alte Jude Leo, JSraet Roüinsohn h,
genommen. Er ist überführt, sich gem-n Ä'
Nürnberger Blutschutzgeseyevergangen zu
den. Sein Bruder, der 76 Jahre alte Jud?

Hamburger Millionäre , die Inhaber des^
Arisierung begriffenen Modewarenhmis>>« » .
Hinsohn in Hamburg.

Was auf dem Boden der Themse lag. Bei den
Bauarbeiten der neueil Waterloo -Brücke jibr
die Themse in London ist der Grundstein dei
alten Brücke wieder aufgefunden worden Abei
auch andere merkwürdigeGegenständekamenm
Verlauf der Arbeiten wieder ans TagerM
ic zwei Schalen Nautilus -Muschel, die
heute nur noch in tropischen und subtropische»
Meeren findet, weiter der Kovf einer römische»
Pfeife, ein paar Handschellen, zwei Revolverein modernes Gewehr und ein Bajonett.

Unfreiwilliges Harakiri. In einem kleine»
ungarischen Ort hatte bei der Vorstellung eine-
Dilettantentheaters ein Schneidermeistereine»
Bauernburschengebeten, mit ihm im Scherz ei»
Duell mit den Säbeln der Darsteller auszut«-
gen. Der Bursche nahm einen Säbel in die
Hand und rutschte so unglücklich aus, daß er i»
die Klinge stürzte. Mit einer schweren Per- '
letzung mußte er ins Krankenhaus gebracht'
werden, doch vermochte ihm die ärztliche Kunstdas Leben nicht zu retten

Eskimos haben gute Zähne. An der ameri¬
kanischen Universität Minnesota wurden W
Sportstudenten und 56 Eskimos zu einem Ver¬
such herangezogen, bei dem die Stärke der
isähne mit einem „Canathodynamometer" ich !
gestellt wurde. Dazu hatten alle Versuchstier- '
sonen aus ein Material zu beißen, das den Druck!
der Zähne matz. Es stellte sich dabei heraus, daß -
die Eskimos den gewiß nicht schwächliche» s
Sportstudenten um mehr als das Doppelte-
überlegen waren. Denn während die Zähne der s
Studenten durchschnittlich 63 und höchstens SOi
Kilogramm zusammendrückten, erreichte der '
Durchschnitt der Eskimos 119 und im Höchst¬
fälle 172 Kilogramm. Nun will man das Er¬
gebnis auch wissenschaftlich auswerten und die
oon den Eskimos bevorzugt? Nahrung unter- !
suchen, die offenbar einen stärkeren Einfluß aus 5
die Zähne und die Mundmuskulatur ausübt. -

Trauer um eine hundertrünfjälirige Märchen, s
erzählerin. Große Trauer herrscht zurzeit in s
dem kleinen ungarischen Dorfe Oskii. wo die 1
105jährige Märchencrzählerin Nyitrai starb im -
deren Erzählungsreichtum und Fabulierungs- !
kunst sie von den Mitbewohnern beneidet wurde. -
Mit ihr verlor die Dorsjugend eine Märchen- j
erzählerin, die mehrere Generationen mit ihrem-
schier unerschöpflichenMärchenichatznnterhal- s
ten hatte. Bis zuleyt erfreute sich die Vcrstor- .
bene vollkommener geistiger Frische. '

Mit Birnen gegen Blutdruck. Ein Arzt in
der ungarischen Provinz besann sich angesichtseines an zu hohem Blutdruck leidenden Patien¬
ten darauf, daß seine Großmutter rmmer gesagt
hatte, nach drei Birnen sei ihr besser. Also setzte
er seinen Patienten au? drei Birnentage vrs
Woche. Das Ergebnis war erstaunlich. Es
zeigte sich ein starker Abfall des Blutdrucks.
Und auch wenn der Patient an den übrige«
Tagen eine gemischte Diät cinhielt. stieg derDruck nie mehr so hoch, wie vorher. Birnendiät
gegen Blutdruck ist heute große Mode in Un¬
garn. Die Fachärzte versuchen natürlich zu er¬
mitteln, ob die Birnen vielleicht einen beson¬
deren Stoff enthalten, den man vielleicht iso¬
lieren könnte, so daß die Birnendiät in dieser
Form nicht mehr nötig wäre. DaS wird die
Forschung beweisen müssen.

Schweres Grubenunglückin der Türkei. I«
einem Kohlenbergwerkvon Songuldak an der
Küste des Schwarzen Meeres ereignete sich ein
Grubenunglück, das die bisher größte dortige
Bergwerkskatastrophe darstellt. Bei einer Explo¬
sion von Grubengas, das ans unbekannter Ur¬
sache zur Entzündung kam, wurden mehre«
Stollen eingedrückt, wodurch 23 Bergleute ge¬
tötet wurden, zehn weitere konnten schwer ver-
letzt aus den Trümmern gerettet werden.

Schwerer Verkehrsunfall
Kassel, 1. März. In der Holländischensiraße

in der Nähe des Friedhofes, ereignete sich >n
den frühen Morgenstunden ein schwerer Btt-
kehrsunfall. Ein Motorradfahrer, der in RE
tung Niedervellmar fuhr, rannte zwei Fu«'
ganger beim Uebergueren der Straße an. El-
ner von ihnen wurde durch den Anprall zu Bo-
den geschleudert und so schwer vorletzt, daß er
auf dem Transport zum Krankenhaus starb
Der zweite Fußgänger kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon. Auch der Motorradfahrer
wurde schwer verletzt in das Stadtkrankenhans
eingeliefert.

Kraftwagen überfuhr sechs Fußgänger
Kaiserslautern, 1. März. In der Schlaget«-

str.aße kam es zu einem schweren Verkehrsuw
gluck. In ziemlich starkem Tempo näherte W
aus Richtung Fackelrondell ein Kraftwagen
An der Kindergartenstraße kam ein weiterer
Kraftwagen. Um einen Zusammenstoß zu ver¬
meiden, lenkte der 18jährige Autolen-
ker  aus den Bürgersteig. Dabei hat der leicht
fertige Fahrer vier Personen schwer und zwei
weitere leicht verletzt. Alle mußten ins Kran¬
kenhaus geschafft werden. Schwer verletzt wur¬
de eine 27 Jahre alte Frau mit ihren drei- uno
vierjährigen Kindern.

Lastwagen fuhr in ein Schaufenster
Bürgen. 1 März. Ein Lastkraftwagen sich

am Friedhof in das Schaufenster einer Bäckerei-
gurrend zerbrach die große Spiegelscheibeund
die Auslagen wurden auf die Straße gescheu¬
ert . ,— In der Mainzerstraße in Nieder-An-
gelheim rannte zur Nachtzeit ein Lastkraftwa¬
gen gegen ein Haus und riß die Trevve vor
dem Hause ab. Obwohl die Hausbesitzergleich
auf die Straße eilten und das Unglück sahen,
vergaßen sie sich die Nummer des Wagens Mmerken.

«»

»
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/Ins Württemberg
— ReuSlingeii. (Beim Rollschnhkausen verun¬

glückt.) Tin rollschuhfahrender Knabe, der nicht aus den
Verkehr achtete, wurde von einem Kraftwagen angesahren
und ein Stück weit geschleift. Mit schweren Verletzungen
brachte man den Jungen in das KreiskrankenhauZ, wo er in
bedenklichem Zustand bewußtlos darniederliegt.

— Laustena. R. (Jugendliche Brandstifte¬
rin .) Die staatliche Kriminalpolizei Heilbronn hat die Ur¬
sache des Schadenfeuers klargestellt, dem die Scheuer des
hiesigen Metzgermeisters und Wirts Hermann Rieth am
Donnerstag vergangener Woche zum Opfer gefallen war.
Eine bei Rieth beschäftigte, gerade 1714 Jahre alte Haus¬
gehilfin hat das Geständnis abgelegt, den Brand vorsätzlich
gelegt zu haben. Was sie zu der Tat bewogen hat, steht
noch nicht einwandfrei fest.

—Heilbronn. (B on P ser d schw er verletzt .) Ein
in Böckingen wohnhafter Landwirt, der in einer Gemeinde
des Weinsberger Tales eia junges Pferd gekauft hatte und
dieses nach Heilbronn führen wollte, wurde von dem Tier
unterwegs plötzlich zu Boden geworfen und derart getreten,
daß er einen doppelten Armbruch und Rippenbrüche da¬
vontrug. Er liegt im Krankenhaus Heilbronn in bedenkli¬
chem Zustand darnieder.

— Heilbronna. N. (Mit den Rädern nach
oben — und unverletzt .) Auf der Hallerstraße geriet
ew Personenkraftwagen bei dem Versuch, einen Lieferwagen
zu überholen, auf das linke Straßenbankett, von dort auf
hie rechte Fahrbahn und wieder an die linke Straßenböschung,
wo er sich schließlich überschlug und mit den Rädern nach oben
liegen blieb. Der Fahrer konnte unverletzt durch die zer¬
trümmerten Fensterscheiben ins Freie klettern, dagegen war
der angerichtete Sachschaden sehr erheblich.

— Eßlingen. (35jähriges Dienftjubiläum .)
Anläßlich seines 25jährigen Dienstjubiläums war Direktor Dr.
Keßler von der Maschinenfabrik Eßlingen Gegenstand zahl¬
reicher Ehrungen. Im Wer! sprachen Direktor Dr. Weber
und Direktor Dr. Klüsener, der dem Jubilar ein natur¬
getreues Modell einer modernen Reichsbahnlokomotive, eine
Meisterarbeit der Lehrwerkstätte, übergab. In einer abend¬
liche» Feier wurden Direktor Dr. Keßler vom Vetriebsobmann
eine Führerbüste und von der Gießerei eine gegossene Gedenk¬
tafel sowie ein Werkfilm überreicht.

— Kretzbronn. (Schulden st and verringert .)
Kreßbronn, der aufstrebende Kurort am Schwäbischen Meer,
konnte nach dem Bericht des Bürgermeisters Gotthardt bei
der Beratung mit den Gemeindrräten seinen Schuldenstand,
der im Jahre 1936 noch 92 300 Mark betrug, aus 53 600
Mark herabdrücken. Auch auf anderen Gebieten hat Kreß-
bronn eine günstige Entwicklung zu verzeichnen. So wurden
im vergangenen Jahr bei 31 Sterbefällen 87 Geburten an¬
gezeigt. Im Jahre 1938 konnte Kreßbronn weiterhin seinen
Grundbesitz auf 17,35 ha -erhöhen. 29 Wohnungen wurden
mu erstellt. Bei Erörterung der Zukunftsaufgabenerklärte
Bürgermeister Gotthardt u. a., man hoffe bis Herbst die
Hailswirtscbaftssschuls in Gattnau und den NSV.-Kinder-
garten eröffnen zu können. Die Kanalisation werde nun in
Angriff genommen, auch mit der Entwässerung des Brühls,
dis die Schaffung eines Sportplatzes ermögliche, dürfte in
Bälde begonnen werden.

— Geislingena. St. (T od a u f d e r L o kom oti v e.)
Der 28 Jahre alte LokomotivbeifahrerKarl Kaumeier fiel
in seinem Dienst auf einer elektrischen Lokomotive plötzlich
mit einem Schrei zu Boden. Als der Lokomotivführernach
ihm sah, war er bereits tot. Die Leiche Kaumeiers wies
keine Brandwunden auf. Die Untersuchung durch den Bahn-
lirzt muß die Todesursache ergeben. Der Verunglückte war
erst zehn Monate verheiratet.

1 (Milder Fahrer .) Infolge übermäßiger
Geschwindigkeit beim Ueberholen eines Fuhrwerkes geriet
in der Wiblmger Straße in Neu-Ulm ein Personenauto
ins Schleudern und überschlug sich mehrmals. Der Fahrer
erlitt dabei, wie durch ein Wunder, nur geringe Verletzun¬
gen und zwei Mitfahrer kamen mit dem Schrecken davon.
Das Fahrzeug wurde so stark beschädigt, daß es abgeschleppt
werden mußte. Von Fahrer und Mitfahrer wurden Blut¬
proben entnommen.

— Erbach bei Ulm. (Vom Lastwagen angefah¬
ren .) Auf der Straße von Ulm nach Erbach verunglückte
der ledige Landwirtssohn Franz Galler aus Echlishausen
dadurch daß er am Ortsausgang von Erbach von einem
Lastwagen angefahren wurde. Er stürzte von seinem Rad
und wurde später bewußtlos aufgefunden.

— Beimttstctten» Kr. Ulm. (Lastwagen gegen
Baum .) Zwischen Jungingen und Veimerstetten verunglückte
der verheiratete Hans Glöckler aus Veimerstetten. Er war
mit seinem Lastkraftwagen auf einen Baum aufgefahren. G.
mußte mit einem schweren Schädelbruch in das Ulmer Kran¬
kenhaus eingeliefert werden.

Württembergifche Chronik
Geisteskranker tötete seine Fra«.

— Söhnstetten, Kr. Heidenheim. Eine entsetzliche Blut¬
tat ereignete sich in Söhnstetten. Der 60jährige Wilhelm
Eunzenhauser lebte seit einiger Zeit mit seiner 59jährigen Ehe-
flau nnd seiner ebenso alten Schwester zusammen im Aus-
dinghaus. In letzter Zeit machten sich nun bei Gunzen¬
hauser Geistesstörungen bemerkbar, und vor allem wurde er
eifersüchtig, wenn seine Frau mit jemand sprach. So schlug
er dieser Tage einem Mann, der sich mit seiner Frau unter¬
halten hatte, die Gabel über den Kopf. Außerdem äußerte
er des öfteren, daß er noch jemanden töte. Am Sonntagfrüh
nun hörte die Schwester des Eunzenhauser aus dem unteren
Stock plötzlich Hilferufe. Als sie hinunterkam, bot sich ihr ein
furchtbarer Anblick dar. Ihr Bruder hatte seiner Frau mit
dem Brotmesser den Hals abgeschnitten. Als ihm das Mes-
ser abgebrochen war, nahm er ein anderes und trennte damit
den Kopf vollständig vom Leibe. Als ein Sohn und ein
Schwiegersohn hinzukamen, fing der Mörder zu toben an,
sodaß er gefesselt werden mußte. Er wurde am Sonntag
noch in die Nervenheilanstalt nach Tübingen zur Beobachtung
übergeführt. Bei der'Vernehmung machte Eunzenhauser wirre
Angaben. Er wußte, was er getan hatte, doch sagte er immer
wieder, sein Nachbar habe ihn verhert und ähnliches.

Die Zägerschast in Württemberg
Arbeitstagung der württembergifch-hohenzollerischen Jagd,

behörden.
— Stuttgart. Auk Grund des Landeseinteilungsgesetzes

der württembergischen Regierung vom 25. April 1938 wer¬
den auch die Jagdkreise analog der politischen und verwal¬
tungstechnischen Kreiseinteilung ab 1. April 1939 zusam-
mengelegt. Bevor diele Neuorganisation in der Jagdver-
waltung des Landes Württemberg-Hohenzollern in Kraft
tritt, hatte Landesjägermeister Dr. Pfannenschwarz noch
einmal sämtliche Jagdbehörden des Landes zu einer Ar-
beits- und Schulungstagung einberufen. Es nahmen daran
teil außer Landesjägermeister Dr. Pfannenfchwarz die bei¬
den Gaujägermeister der künftigen Jagdgaue Württemberg-
Süd, Dr. Schwenk, und Württemberg-Nord. Oberforstrat
Maurer, die Angehörigen der Stäbe beim Landesjäger-
meifter und den Gaujägermeistern, sämtliche Kreisjäger-
meister des Landes nach der seitherigen Organisation so¬
wie die Vorsitzenden und Beisitzer der Ehrengerichte bei den
Iaadgauen Württemberg-West, Württemberg-Ost und
Württemberg-Süd-Hohenzollern. Die geichästsführende Lei¬
tung der Tagung lag in den Händen von Swbsiägermeister

wurrarr, Sravsleiter beim Württ. Landesjagdamt. Zu
Beginn der Tagung sprach Landesjägermeister Dr. Pfan
nenschwarz über die bevorstehende und eingangs erwähnte
Neuorganisation der Jagdverwaltung. Darnach wird die
bisherige, dreiteilige Gaueinteilung aufgehoben und Würt¬
temberg-Hohenzollern ab 1. 4. 39 in zwei Jagdgaue einge¬
teilt. Der künftige Jagdgau Württemberg-Nord umfaßt die
19 Kreise: Stuttgart Backnang, Böblingen. Calw, Craiis-
heim, Eßlingen, Freudenstadt. Schwab. Hall, Heilbronn,
Horb, Künzelsau. Leonberg, Ludwigsburg. Mergentheim
Nürtingen, Oehringen. Tüoingen, Vaihingen, Waiblingen.
Der künftige Jagdgau Württemberg-Süd-Hohenzollern um¬
faßt die 18 Kreise: Aalen. Balingen. Biberach. Ehingen.
Friedrichshafen, Gmünd, Göppingen, Hechingen. Heiden«
heim, Münstngen, Ravensburg, Reutlingen, No: veil, Saul¬
gau, Sigmaringen, Tuttlingen. Ulm und Wangen. An der
Spitze jedes Kreises steht ein Kreisjägermeister. Für dir
seither geleistete Arbeit der infolge der Kreiszusammenle-
gung ausscheidenden Kreisjägermeister fand der Landes-
sägermeister Worte der höchsten Anerkennung und des be¬
sonderen Dankes Wenn heule die Deutsche Jägerschaft als
gutausgerichtete und wohldisziplinierte Institution steht und
als solche segensreich arbeitet, so ist dieses gewaltige Auf¬
bauwerk in erster Linie der pflichtgetreuen und opferberei¬
ten Arbeit der ehrenamtlich tätigen Kreisjägermeister zu
danken. Der Jäger müsse von einer großen Liebe zur hei¬
matlichen Scholle und zu unserem unvergleichlich schönen
deutschen Vaterland durchdrungen sein. Ferner müsse die
Jägerschast von einer von niemanden zu übertreffenden
Kameradschaft beseelt sein.

Im weiteren Verlauf der Tagung sprachen Gaujäger-
meister, Oberforstrat Maurer, über die künftigen

Abschußrichklinien bei Rot- und Rehwild.
Stabsjägermeister Baumann über akute jagdliche Rechts¬
fragen, Jägermeister Landgerichtsdirektor Dr. Kallce über
Neuerungen auf dem Gebiet des Ehrengerichtswesensund
Stabsjägermeister Vurkart über geschäftliche und vermal-
tungstechnische Angelegenheiten. Den Ausführungen der
Redner war zu entnehmen, daß die Jägerschaft in der Be¬
folgung der seitherigen Abfchußrichtlinien für Rot- und
Rehwild aus dem richtigen Wege geht. Die vom Reichs¬
jagdgesetz gewollte, blutsmäßige Ausartung unlerer Not-
und Rehwildbestände hat bereits im ganzen Lande sicht¬
bare Fortschritte und Erfolge gezeitigt. So, wie auf jagd¬
lichem Gebiete alles Schlechte und Erbunwürdige ausge-
merzt werde, so werde ebenso nach denselven Grundsätzen
auch die Jägerschaft selbst gesäubert von all jenen Elemen¬
ten. die sich eben im Laufe der Zeit als unverbesserlich er¬
wiesen hätten und somit für die Zukunft nur eine bedenk¬
liche Belastung der Jägerschaft darstellen. Auf diesem Ge¬
biet haben die Jägerehrengerichte schon gute Arbeit gelei¬
stet. Di"

Mlöschaüenfrage
nahm ebenfalls einen wesentlichen Raum der Berichte ein.
Der tatsächliche Wildschaden steht in keinem Verhältnis zu
dem Gesamtnutzen, den unsere Jagd für die Ernährung un-
eres Volkes abwirft So steht in Württemberg einem tat-
ächlichen Wildschaden von 33 000 Mark ein Gesamtwert

der Nutzwildstrecke ln Höhe von 1 150 000 Mark gegenüber.
Mit dem Abschuß der Füchse(letztes Jahr 18 540 Stück)
stand Württemberg auch letztes Jahr wiederholt weitaus
an der Spitze aller deutschen Gaue. Aus allen Teilen des
Landes erheben sich bereits warnende Stimmen aus beacht¬
lichen landwirtschaftlichen Kreisen, die vor einer zu starken
Dezimierung der Füchse ernstlich warnen.  Die WHW-
Abgabe der württembergischen Jägerschaft erbrachte dieses
Jahr in Wildspenden und Bargeld, einschließlich einer Son¬
derspende, die gewaltige Summe von 91 500 Mark. Damit
hat die Jägerschaft wiederum ihre Volksverbundenheitso¬
wie ihre soziale Opferbereitschaft unter sichtbaren Beweis
gestellt. Den Schluß der Tagung bildete die sehr instruktive
Vorführung zweier jagdlicher Lehrfilme: „Wanderfalken im
Neckartal" und „Führung des Gebrauchshundes".
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2) (NaydiNcl verboten.)
„Ich bin Barbara Fletcher."
„Was? — Irving Fletchers Tochter!* Daher also

diese Aehnlichkeit!
„Ja !"
„Das freut mich aber! — Ihr Vater kommt dann

wohl auch gleich nach, nicht wahr?"
Nein, er täuschte sich nicht. Da waren Tränen in den

Augen des Mädchens. Ihre Lippen zitterten-
„Mein Vater . .
„Was ist denn?"
„Ich weiß nicht— er ist verschwunden."
„Was? — Hier in Berlin verschwunden, oder . . ."
Barbara schien dem Umsinken nahe. Henning sprang

zu, stützte sie, nahm ihr den Regenmantel von den Schul¬
tern, geleitete sie in das Wohnzimmer, wo sich Aristide
Belot aus seinem Sessel erhoben hatte und den beiden
fragend entgegenblickte.

„Das hier ist Barbara Fletcher— Irving Fletchers
Tochter. — Und das ist Herr Belot."

Henning Hörder mußte doch unwillkürlich lächeln,
als er sah, wie der Franzose die Hand des Mädchens an
seine Lippen zog. Immer Kavalier, der Doktor Aristide
Belot. Dann aber wurde er energisch.

„Nun setzen Sie sich erst mal hierher. — So, schön
in den Sessel! — Wie ist es mit einem Glas Rotwein? —
Doch, doch, der wird Ihnen schon guttun, kleines
Fräulein!"

Es klang so ein bißchen väterlich, wie er das sagte:
„kleines Fräulein", und vielleicht gerade deswegen ge¬
horchte Barbara seinen Anordnungen.

„Ein Keks zum Knabbern? — Nehmen Sie schon! —
So, und nun berichten Sie mal. Was ist also mit Ihrem
Vater?"

Aristide Belot saß in schweigendemErstaunen dem
Mädchen gegenüber. Er begriff einfach nicht, wie das
alles zusammenhing.

„Er ist verschwunden! Seit zwei Monaten bin ich
ohne Nachricht von ihm — und dabei wollte er mich doch
besuchen."

„Halt, halt, kleines Fräulein, so wird das nichts!
Immer hübsch der Reihe nach! — Was ist mm geschehen?"

Man merkte es Barbara an, Henning Hörders Wesen
t ihr wohl. Schon irrlichterle der Abglanz eines
hwachep Lächelns um ihre Lippen. Ihre Stimme klang
)on fester, als sie jetzt begann:

„Sie haben recht, Herr Hörder, ich muß mich zu-
mmennehmen. Aber Sie werden meine Erregung viel-
icht begreiflich finden, wenn Sie erst alles wissen. —
ehen Sie, seit acht Jahren lebe ich nicht mehr zu Hause
:i meinem Vater. Als er damals zum zweitenmal hei-
itete, kam ich in ein Pensionat im Rheinland. Eine
itfernte Verwandte von mir ist dort als Lehrerin an-
:stellt. — Ich — ich konnte es damals einfach nicht ver-
>hen, daß Vater nach dem Tod meiner Mutter noch ein-
al heiraten wollte, ich— ja, ich haßte die Frau, die mir
ne zweite Mutter werden sollte, und deshalb . .

Sie schluckte verräterisch, blinzelte mit den Augen,
andre schon das Gesicht ab.

„Deshalb schickte mich mein Vater in das Pensionat,
n jedem Jahr kam er einmal oder zweimal herüber, um
ich dort zu besuchen, denn wir waren ja nicht im Bösen
ineinander geschieden. Vor zwei Monaten schrieb er
ir, daß er kommen würde, um mich für immer nach
ause zurückzuholen. Von da ab habe ich keine Nachricht
ehr von ihm erhalten! Nicht eine Zeile, und dabei hat
mir doch sonst immer jede Woche geschrieben! — Ich

- ich verstehe das nicht! Ich mache mir Sorgen."
Mitten im Satz brach sie ab. Begütigend hatte Hen-

mg Hörder seine Hand auf ihre zuckenden Finger gelegt.
„Aber ich bitte Sie, das ist doch kein Grund zu einer

:rartigen Besorgnis!"
„Doch! Doch! — Sie wissen ja noch nicht alles! Ich

lbst habe ja inzwischen am meinen Vater geschrieben—
»mer wieder! — Und keine Antwort! Und vor einer
Zoche wollte er doch kommen, um mich abzuholen!"

Die Alarmglocke des Telephons schrillte in die erreg-
n Worte des Mädchens hinein. Hörder hob den Hörer
)n der Gabel.

„. . . und er ist nicht gekommen! Mein Vater ist nicht
itgekommen!"

„Einen Augenblick, Fräulein Fletcher!" Als sie ver-
rmmt war, meldete sich der Ingenieur: „Hallo, hier
örder. ^

Da war nur ein leises Summew j
„Hallo! — Hallo!" ^
Kopsschüttelnd wartete Hörder. Da mußte sich am

rderen Ende der Leitung doch schließlich jemand melden!
?allo! — Wer ist dort?"

Und dann ganz entfernt ein leises Knacken. Dann
war es ganz still.

„Na schön, dann eben nicht!"
Befremdet legte er den Hörer auf die Gabel zurück,

wandte sich seiner Besucherin zu.
„Nun sagen Sie uns einmal vor allen Dingen, wie

Sie zu der Annahme gekommen sind, daß Ihr Vater ver¬
schwunden sein könnte!"

„Sehen Sie", fiel Belot eifrig ein, „Ihr Vater ist
doch Forschungsreisender! Ms wir uns zum letztenmal
sahen, erzählte er uns von seinen Expeditionen! Ist es
nicht denkbar, daß er sich auf einer derartigen Reise
befindet?"

„Niemals würde mich mein Vater so ganz ohne Nach¬
richt gelassen haben! Niemals ist das in all den vielen
Jahren geschehen, und deshalb gerade bin ich ja auch so
beunruhigt!" , ,

Nein, das Mädel war viel zu aufgeregt, um in Ruhe
überlegen zu können. Also mußte man ihr dabei wohl ein
wenig behilflich sein. .

„Warum sind Sie denn nun eigentlich hierher nach
Berlin gekommen? Wäre es nicht besser gewesen, gleich
nach London zu fahren und dort an Ort und Stelle. . .?

„Nein! — In London ist Georgia. . ."
„Wer Ist Georgia?"
„Die zweite Frau meines Vaters! Ich fühle es — ich

weiß es — wenn meinem Vater etwas zugestoßcn ist,
dann — trägt sie die Schuld daran!"

Hörder wechselte einen raschen Blick mit Belot. Nein,
so kamen sie nicht weiter. Das Mädel hatte sich da in
eine fixe Idee verrannt, und der Henker mochte wissen,
was nun eigentlich dahintersteckte.

„Sie haben uns noch immer nicht gesagt, warum Sie
ausgerechnet zu mir gekommen sind, Fräulein Fletcher!

Barbara preßte die Lippen zusammen.
„Sie können mir helfen! Nur Sie!. . . Ich sage Ihnen

doch: es muß irgend etwas mit meinem Vater geschehen
sein! Ohne Grund bleibt doch nicht jede Antwort auf
meine Briefe nach London aus! Man will mir da etwas
verheimlichen! Ich fühle das doch."

„Und wie können wir Ihnen helfen?"
„Kommen Sie mit mir nach London! — Allein und

nur auf mich gestellt bin ich doch ganz hilflos! Ich mutz
jemanden Haben, der diesem Rätsel gewachsen ist! — Kom¬
men Sie mit mir!"

(Fortsetzung folgt)



Sterne, die sich verjüngen
Katastkoplien vor 2S00 Mren- heule slästbor

Das plötzliche Erscheinen eines neuen Ster¬
nes in der großartigste. wenn auch sehr selten
beobachtbare Vorgang im Weltraum. In sol¬
chen Fällen handelt es sich meistens um ein
explosivartiges Aufblähen eines Sternes von
Sonnenart unter ungeheurer Lichtentfaltung
und Steigerung der StrahlungStemveratur
aus das Vielfache (etwa 30 000 bis 50 000
Grad

Die eindrucksvollste Erscheinung dieser Art
fand im Jahre 1572 statt als im Sternbild
„Cassiopeia" plötzlich ein neuer Stern auf¬
tauchte der sogar am Tage sichtbar war.

Ein anderes Beispiel hierzu gab uns die
so berühmt gewordene ..Nova Beriet" vom
Jahre IM1. Dieser Stern wurde an einer
Himmelsgegend die man tags zuvor photo¬
graphisch untersucht hatte ohne eine Svnr
Von ihm zu finden, durch Zufall entdeckt Ei
war ganz vlötzlich aufgeflammt und erreichte
im Verlan - weniger Tage die Helligkeit eines
Sternes erster Größe. Heute ist er nur noch
mit kräftigen Fernrohren als winziges Stern-

'lein zwölfter Grütze zu erkennen.
Mitte Dezember 193-1wurde die ..Nova Her-

culis" entdeckt, die aus der Ticie des Welt¬
raums plötzlichm strahlendem Glanz aufge¬
taucht war. Auch hier war die Ursache der
Katastrophe eine gewaltige Sternexplosion
unter Bildung einer ungeheuren Gashülle.
Einige Monate später hatte sich auch dieser
Stern in einen Doppelstern verwandelt. Nach
inzwischen erfolgten Messungen betragt leine
Entfernung 1500 Lichtjahre. Sein Gasaus¬
bruch war von so grotzer Intensität , das; ein¬
zelne Gasteile die Geschwindigkeitvon 250
Kilometer pro Sekunde entwickelten; sie wären
nach irdischem Vergleich in etwa 5 Sekunden
über den Atlantik geflogen. Seine Maste ist
so dicht, datz ein Fingerhut voll etwa 30 Kilo¬
gramm wiegt. Man hat schon Sternkatastro-
phrn dieser Art beobachtet, die 2500 Jahre
zu ückliegen und jetzt erst sichtbar werden.

Die Ursachen solcher Himmelskatastrophen
können verschiedene sein. Allgemein wird an¬
genommen datz es sich um einen Zusammen¬
prall zweier an sich dunkler Himmelskörper
handelt. .Durch den Zusammenstotz und die
plötzliche Vernichtung der Bewegung wird
Reibungswärme erzeugt, die die beiden nun¬
mehr zu einem eine Einheit gewor¬
denen Himmelskörper aufleuchten läßt.
Nach anderer Ansicht kann ein solches Auf¬
leuchten auch dann eintreten. wenn ein dunk¬
les Gestirn in eine kosmische Nebelwolke hin-
eingerät, deren man unzählige im Weltraum
entdeckt hat. In einem solchen Nebel reißt der
eittdrrngende Himmelskörper die kleineren
Teile mit großer Wucht an sich. Hier genügt
der Aufprall auf die Oberfläche, um die Nebel-

' teilcheu zum Leuchten zu bringen.
Die neuere Forschung steht jedoch auf dem

Standpunkte , datz es sich bei solchen Ereignis¬
sen um einen Verjüngungsprozetz bereits er¬
loschener Sonnen handelt. Ist nämlich eine
ehemals glühende Sonne in das Stadium ge¬
kommen. datz ihre Oberfläche erkaltet und sich
mit einer Schlackenkruste umbüllt. so setzt sie
ihre Wanderung, äußerlich erloschen, aber im
Innern noch gewaltige Energiemengen ber¬
gend. als dunkler Stern durch den Welten¬
raum fort. Nach unendlichen Zeiträumen ge¬
lingt es endlich den im Innern des Sternes
befindlichen Energiemengen, einen Ausweg
durch die erkaltete Kruste zu gewinnen, und
sie zerbersten den Panzer mit explosiver Ge¬

walt. Eine Sternkatastrophe tritt ein: die er¬
loschene Sonne verwandelt sich plötzlich wie¬
der zu einem mächtigen Feuerball, dessen
innere Gewalten eine mehrtausendfacheStei¬
gerung der Strahlungstemperatur erzeugenkönnen.

Wie obige Beispiele zeigen, handelt es sich
um Vorgänge im Weltraum, die nicht verein¬
zelt dastehen Schon in den ältesten Chroni¬
ken wird vielfach über ein vlötzliches Aunlam-
men Heller Sterne beuchtet die uns d-e Wun¬
de, der schaffenden Allmacht unter den astro¬
nomischen Geschehnissen offenbaren. Schon
der alte griechische Astronom Hyparchos wurde
vom Auftreten neuer Sterne überrascht und
noch heute bietet uns das All häufig den An¬
blick solcher VerjüngungSkatastrophen. deren
Widerschein oft Jahrtausende braucht, bis er
zu uns gelangt und die „Geburt eines neuen
Sternes " ankündigt.

- « -
Wie wird das Sommerwetter?

Holländische und englische Meteorologen die
sich an eine langfristige Wetterprognose heran¬
wagen. haben für den kommenden Sommer
eine sehi interessante Nebersicht herausgege-
ven. Danach würde der Mai mittelmäßig gut
werden. Der Monat Juni hätte eine sehr gute
Woche. Für Juli wird ein guter Anfang und
ein mittelmäßiges Durchschnittswetter ange-
sagt. Der August soll kalt oder doch kühl be¬
ginnen. um dann aber einem sehr guten Wet¬
ter Platz zu machen, das den ganzen August
und September über anhält . Für ganz West¬
europa und einen großen Teil von Zentral¬
europa sagt man für die Zeit vom 2t. August
bis 6. September ein garantiert ungestörtes
Sommerwetter voraus.

Lin unbekanntes Volk
Bei den Ureinwohnern kklalaklms

Es gibt heute, trotz Flugzeugen und Radio,
immer noch einige Volksstämme, deren Sitten
kaum erforscht und die von der Zivilisation
unberührt geblieben sind. Zu diesen Stam¬
men gehören die Sakaien die Ureinwohner
der Halbinsel Malakka. Der größte Teil der
Malakka-Einwohner sind Malaien . Im In¬
nern der Halbinsel, im dichtesten, für den
Europaei kaum zugänglichen Urwald aber
wohnen diese letzten Wilden, die von anderen
kräftigeren Bolksstämmen in die Tiefe des Ur¬
waldes verdrängt worden sind. Ihre Zahl ist
schwer zu schätzen, da sie über gewaltige
Flachen zerstreut sind. Eine Volkszählung ist
unmöglich, dennoch glaubt man. daß es noch
etwa 20 MO Sakaien gibt die ein Dasein
führen wie vor Jahrtausenden.

Es sind kleingewachsene breitschultrige
Leute die ein Nomadenleben führen. Ihre
Behausungen vr'mitiv aus Holz zurechtge¬
zimmert stehen aut Pfählen. Die Sakaien
kennen den Anbau von Hirse. Reis. Tabak
und Zuckerrohr. Es ist bemerkenswert, datz
sich diese Wilden mit Vorliebe an den vielen
Flügen ansiedeln, aber sich niemals auf das
Wage, wagen; nicht einmal das primitive
Fahrzeug der ausgehöhlte Baumstamm, ist
den Sakaien bekannt. Die Tatsache, daß die
Sakaien keine Verkehrsmittel auf dem Wasser
kennen, hat zu ihrem völlig Abgeschnittensein
von der .Zivilisation beigetragen. Was sie von
der europäischen Kultur kennen, sind Glas¬
perlen. die sie gegen Obst enttäuschen.

Ihr einzige Waffe sind Pfeile, die sie aus
dem Blasrohr schleudern. Die kurzen Pfeile
sind mit einem Gift von fürchterlicher Wir¬
kung beschmiert, dessen Zusammensetzung un¬
bekannt ist. Diese Wilden jagen mit Vorliebe

Nashörner , die sich in Fallgruben rangen,
mit spitzen Bambusrohren gespickt sind. Dg
Nashorn ist eine gute Beute denn das Hoi,
dieses Tieres wird von den Chinesen, die daraus Arzneimittel bereiten, hoch bezahlt -
zu 100  Dollar . Die Sakaien freilich kennen dH
Geld nicht und begnügen sich auch in diesig
Fall mit Glasperlen . Den Gewinn streich,die Malaien ein, die sich als Vermittler
tätigen.

Ein englischer Kolonialbeamter, der da
Titel .Protektor der Sakaien" trägt , hat
offiziell mit den Nöten der Eingeborenen
befassen. Er hat aber so gut wie nichts
tun denn nichts dringt zu ihm oon dem
hetmnisvollen Leben der Wilden, die d,!
Tageslicht scheuen und sich nur in der Finsternis des UrwaldcS wohlfühlen.

Tagung Ser „Konsrrventonristcn"
In Florida in der Nähe von Tampa sank

die 20. Tagung der „Konserventouristen"slall
Es handelt sich um 7500 Personen , die in M
Wohnautos unterwegs sind und seit zwanzq
Jahren kein Haus mehr bewohnt haben. I«
Jahre 1919 kamen einige Touristen aus di>
Idee, ihre Autos so umzubauen, daß sie ihre
alten Wohnungen aufgeben könnten. Auj
dieser ersten Organisation entwickelte sich dm,
ein „Sport " der heute viele hunderttausend!
Personen umfaßt. Aber die 7500 Teilnehmer
an der Tagung von Florida sind die Gründer.

Die größte Schildkröte der Welt . . . (Photo : Weltbild.)
gibt es natürlich in Amerika. Sie ist 2,20 Meter lang und hat das stattliche Gewicht von1000 Pfund Sie wurde in der Cabrillabucht (Kalif.) gefangen und wird fetzt in dem dor¬tigen Museum für Meereskunde gezeigt. Die Landschildkröten, die im Vordergrund zusehen sind, wirken dem Meeresungeheuer gegenüber geradezu zwergenhaft.

c/s»
Drei -Silben -Kettenrätsel.

a — a — be - de - e - ge - ge — gm-
gl — gi — kro - le — log — mei — nc- >— or —pi —ran - rt - se — se - spie- vi.

Aus vorstehenden 21 Silben sind 12 drei
silbige Wörter zu bilden, und zwar soll fielt
die Endsilbe des einen Wortes die Anfang»
silbe des darauffolgenden sein, mithin die End¬silbe des letzten Wortes gleichzeitig die An¬
fangssilbe des ersten

Die zwölf Wörter haben folgende Bedeu¬
tung : I Erzahlungsart , 2 Wahlspruch. 3. Fisch4. Insekt 5 andere Bezeichnung für Reihe6. anderes Wort kür Fläche 7 Lebensabrid
eines füngst Verstorbenen 8 Teil eines Hau¬
ses, 9 kaufmännische Bezeichnung. lO. Süd¬
frucht. 11 männlicher Vorname, 12. ander,
Bezeichnung für Kamerad.

- Worträtsel.
Ein Fragewort und ein Fürwort daran,
Ergeben das. was mancher Mann
So gern vor seinem Titel hat.
Den Kellner ehrt's doch wenig gilt's im Skat

Perionennamen -Kaplelratiel.
In jedem der nachstehenden sechs Sätze ißein männlicher Name verkapselt enthalten. -Wie lauten diese?

1. Alle haben Notiz genommen von dies«
Nachricht

L Er war Turner , sonst hätte er diese Uebun?
nicht fertiggebracht.

3. In diesem Tal bin ich noch nicht gewesen.
4. Die Heringe sind mit Essig mariniert.
5. Los. Karl zeige mal. was du kannstl6. Erika sparte fleißig kür eine Sommerreiss

Rätsel.
Wenn einer sich mit mir verbindet^O Wunder daß sich keiner wiederfindet;
Und sitz ich an dem Erker voi dein'm Hanl.So mach' ich ein Gefängnis draus
Nun suche mich und setze mich vor Noten'Dann findest du und lösest auch den Knoten.
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Llravel im Mrüestall
SleyesW-es Vollbims

Die letzten großen Erfolge des deut¬
schen Pferdesports gegen stärkste inter¬
nationale Konkurrenz geben Anlaß zueinem Rückblick auf die Geschichte der
Pferdezucht, die auf einer jahrtausende¬alten Tradition beruht.

Es gibt in der Pferdezucht eine Reihe von
Unterscheidungsmerkmalen, die der Laie nicht
immer auseinanderzuhalten vermag. So ver¬
steht man unter einem Vollblut heutzutage
die Reinzucht von anerkannten Zuchttieren,
die durch Registrierung in sogenannten Stu¬
tenbüchern als Vollblütler anerkannt sind.
Ursprünglich entstand das Vollblut aus einer
Kreuzung von Stuten des englischen Land¬
pferdes mit eingeführtem arabischen Blut.
Halbblütler dagegen gehen aus Paarungen
von Vollbluthengsten mit Stuten geringerer
Abstammung hervor. Unter einem Landblut
ist ein veredelter heimischer Schlag zu ver¬
stehen. während Kaltblutpferde lediglich auf
Maße und Knochenstärke hin gezüchtet werden
zwecks Erzielung einer möglichst hohen Zug¬
kraft. Pinzgauer und Belgier sind wohl die
bekanntesten Rasten von Kaltblütlern.

Unter allen diesen Pferden steht natürlich
das edle Vollblut an erster Stelle. Zn Cäsars
Zeiten schon bewunderten die römischen Er¬
oberer das Pferd aus Angelland — Eng¬
land — wegen seiner ungeheuren Schnelligkeit
und Ausdauer . Durch Zufuhr orientalischen
Blutes verstand man diese guten Eigenschaf¬
ten noch erheblich zu steigern. Neben den alten

Römern haben sich hierin besonders die Nor¬
mannen hervorgetan, die auf ihren Erobe-
rungszttgen stets für die Reinerhaltung des
Pferdeblutes eintraten . Nachweislich veran¬
stalteten schon im Jahre 206 römische Sol¬
daten Pferderennen mit eingesührten arabi¬
schen Zuchttieren auf den Feldern um Jork.
Seitdem hat sich der Auslesevrozeß bis m
unsere Tage hinein ununterbrochen fortgesetzt.
Unter den zu Zuchtzwecken in England ein¬
geführten orientalischenHengsten stehen wohl
an erster Stelle die Pferde Godolvhin Ara-
bian, Darlays Arabian und Byerly Turk.
Die besten Stuten hingegen stammen aus der
Herde der Royal Barb . Die Abstammungs¬
nachweise dieser edlen Tiere reichen, wie es
beißt, bis zu den Tagen des Propheten
Mohammed zurück.

Man ging bei der Zuchtwahl von allem
Anfang an von dem Grundsatz aus. weniger
die Schönheit als die Leistungsfähigkeit der
Tiere zu fördern. Es gibt daher große und
kleine leichte und schwere Vollblütler. Ihnen
allen aber sind Kampfeshärte sowie Schnellig¬
keit und Ausdauer eigen. Erst um die Mitte
des 18. Jahrhunderts waren dann die ein¬
heimische und die orientalischePferdcrasse so
weit miteinander vermischt, daß das Vollblut
als Zuchtprodukt beider Tierarten seinen
Siegeszug um den Erdball antreten konnte.

In der Folgezeit entstanden nicht nur in
England, sondern auch ln Deutschland.
Ungarn, Frankreich, Australien und Neusee¬

land sowie in den Vereinigten Staaten große
Pferdezüchtereien. Längst ist das Vollblut
über seine ursprüngliche Aufgabe, der Stamm
einer besonders leistungsfähigen Rasse von
Rennvferden zu sein, hinausgewachsen. Es
hat heute m allen Ländern bestimmenden Ein¬
fluß aus die Zucht edler Pferde überhaupt.
Der erste alljährlich erscheinende englische
Rennkalender datiert aus dem Jahre 1727 Es
sind darin bereits 112 Rennplätze aufgeführt
Im Jahre 1793 erschien neben der ersten
Sportzeitschrift „Svorting Magazine" der
erste Band des berühmten englischen Gestüt¬
buches Zum ..Gotha" der Vollblütler wurde
dann „The General Sind Book" von James
and Charles Weatherby. herausgegeben. Als
Vollblut wird heute etn Pferd nur dann an¬
erkannt wenn seine sämtlichen Ahnen in die¬
sem Buche vertreten sind. Ursprünglich ein
Privatvergnügen der Könige und Edelleute,
wurde der Rennsport schon im Mittelalter m
England zu einer allgemein beliebten Volks¬
belustigung Statt der Herrenreiter stiegen
in ständig zunehmendem Matze auch Berufs-reiter in den Sattel.

Das berühmteste englische Rennpferd war
wohl .Eclivl'e". das am l. Avril 1764 während
einer großen Sonnenfinsternis geboren wurde
und zu seinen Ahnen sowohl Godolvhin und
Dalays Arabian als auch Byerly Turk zäh¬
len konnte. Es war somit in diesem Tier das
Blut der edelsten drei Hengste, der Stamm¬
väter der weltberühmten englischen Zucht, ver¬
einigt. In seinem ganzen Leben von 25 Jah¬
ren hat „Eclipse" aus einem Rennplatz nie¬
mals eine Niederlage erlitten.

Biele hervorragende Nachkommen dieses
Wunderpferdes hat der berühmte englische

Jockei Fred Arch zum Siege geritten. Die
Zahl seiner Renneriolge war Legion.

Doch auch Deutschland hat in den letzten
Jahrzehnten eine Anzahl sehr bedeutender
Jockeis hervorgebracht. Es sei hier nur an
Ernst Florian Grabsch erinnert , der 1936 mi!
„Nereide" beim Deutschen Derbytag in Ham¬
burg-Horn vor vierzigtausend Zuschauern den̂
ersten Stutensieg seit dem Jahre 1915 nach
Hause bringen konnte.

An weiteren namhaften deutschen Jockeis
der Gegenwart seien noch Otto Schmidt, der
mehrfache Champion. Johann Starosta . der!
Gewinner des Deutschen Derbys von >M, !
Harry Schmidt vom Gestüt SchlenderlM, :
Willy Printen , Kurt Visek und Gerhard
Streit erwähnt . Nicht zu vergessen „Jule"
Rastenberger, der über langjährige Erfahrun¬
gen verfügt und dessen bewährter Hand es
stets gelingt, das Letzte auS den Pferden her-
auSzuholen. Eine Reihe glanzvoller Namen,
die Deutschland Ehre machen und auch >m
internationalen Rennsport einen guten Klans
besitzen. i

- * — -
Ein Hund meldete ein Feuer

In Rushington hatte eine Mrs . Wheelei
die Absicht geäußert, ihren Amid gleich nach
Neuiahr zu verkaufen oder roren zu lassen
Sie hat es sich inzwischen anders überleg!
Denn sie verdankt ihrem Hu-rd die Retlunt
ihres Hauses. Während einer kurzen Abwesen¬
heit der Mrs . Wbeeler war in der Nahe de'
Herdes ein Feuer entstanden. Der H'-MÜ
öffnete mit dem Maul den Fenstern icgel.
sprang auf die Siraße und führte dorr so>cken
Lärm aus daß die Bevölkerung aufmerksam
wurde, in das Haus eindrang und den Braus
löschte, ehe zu großer Schaden entstanden war,

ür
tii
S«

8!
sä
M
B
rc
iss
in
ui
zr
bi
ri
te
e!
kr
C
w
n
s«
n
A
V
S
L
8

L
ss
kr
t
L
8
a
<i
e
l



Gesinnung und Tat sind eins
Hermann Neef an die Beamtenschaft zur
Reichsstraßensammlung am 4. und 5. März

Reichsbeamtenführer NeeI
hat anläßlich des Großeinsatzes der Beamten¬
schaft zur Reichsstraßensammlung am 4. uni
K. März einen Appell  an die deutschen Be¬
amten gerichtet, in dem es heißt:

Wiederum werdet Ihr , meine Berufskame¬
raden, aufgerufen . Euch der großen Selbsthilfe-
örganisation des deutschen Volkes in tätigem
persönlichem Einsatz zur Verfügung zu stellen
Um Samstag , dem 4., und Sonntag , dem 5
März, wird die Beamtenschaft im Verein mH
den deutschen Handwerkern und den Amtsträ¬
gern des Reichsluftschutzbundes für das Win¬
terhilfswerk öffentlich sammeln.

Ihr werdet damit erneut die willkommene
Gelegenheit haben. Euren aktiven Einsatz
für die Volksgemeinschaft unter Beweis zu
stellen. Das nationalsozialistische Beamtenkorps
ist stolz auf diesen Ehrendienst für den Führer

Unbeschwert von Aktenvorgängen und Be-
russgcdanken werdet Ihr an diesem Tage mit
innerem Schwung und Ueberzeugungskraft an
die Gebewilligkeit aller deutschen Volksgenos¬
sen appellieren. Denkt daran , daß das Ergeb¬
nis, das für Inland und Ausland sichtbarer
Ausdruck des deutschen Sozialismus
ist, von dem Geist freudiger und unermüdlicher
Hingabe eines jeden Sammlers entscheidend
abhängt.

Kameraden, frisch ans Werk in dem beglük-
kendeu Bewußtsein , durch eigenes Handeln an-

i ' deren helfen zu können. Gesinnung und Tat
sind eins!

Kreisleiter Wurster sprach
in Pfinzweiler

Feldrennach, 27. Febr . Gestern abend hielt
die NSDAP Ortsgruppe Feldrennach (Pfinz¬
weiler, Ottenhausen und Feldrennach ) im
festlich geschmückten Saal der „ Sonne " in
Pfinzweiler  eine stark besuchte Kund¬
gebung ab, in der Kreisleiter Wurster-
Calw über das Thema „Nationalsozialismus
im Kampf mit seinen internationalen Wider¬
sachern" sprach. Einleitend wies der Redner
darauf hin , daß die Parte : eine ihrer wichtig¬
sten Pflichten darin sehe, das deutsche Volk
immer wieder aufs neue über die politische
Lage zu unterrichten und nach einheitlichem,
politischem Willen auszurichten . Rückschauend
erinnerte der Redner an die Lage des deut¬
schen Volkes zu Anfang des Jahres 1919:
Bürgerkrieg in Berlin und im ganzen . Reich,
politische Ohnmacht gegenüber den äußeren
Feinden, wirtschaftlicher Zusammenbruch und
Hunger. Ein Hauptfehler der Deutschen ist
seine geschichtlicheVergeßlichkeit. Und nun
binnen kurzer sechs Fahre ein Aufstieg des
Volkes und Staates , der kaum faßbar ist.
Letzte Ursache dieses Aufstiegs ist die Tatsache,
daß der Führer dem Volk die neue Idee des
Nationalsozialismus und damit einen ein¬
heitlichen, politischen Willen gab. Kampflos
verschwandendie Träger veralteter Politischer
Ideen. Heute ist das deutsche Volk in völlig
überwiegender Mehrheit bereit , für diese Idee
zu kämpfen. So lange die deutsche Einheit
besteht, wird der Führer das Volk von Erfolg
zu Erfolg führen . Dieser Idee des National¬
sozialismus entströmt die ungeheuere Dyna¬
mik seines Aufstiegs . Aus dieser inneren
Wucht heraus wurde die Unabhängigkeit von
den Feinden erkämpft und vorher scheinbar
unlösliche Probleme gelöst. Die Idee des Na¬
tionalsozialismus erhebt Anspruch auf das
ganze Volk. '

Welche Gegner stehen heute noch gegen die
Idee des Nationalsozialismus ? Der ver¬
schwindend kleine und überalterte Rest von
Monarchisten stirbt aus . Ohne wesentliche
Bedeutung sind die zu keiner Zeit völlig aus-
rottbaren Nörgler und Krittler . Jede Kritik
ist dem Nationalsozialismus dann willkom¬
men, wenn ein besserer Weg aufgezeigt wird
und der Kritiker tatsächlich bereit ist, es bester
zu machen. Ernster zu nehmen als diese indi¬
viduelle Krittelei ist die grundsätzliche gegne¬
rische Kritik . Jedoch werden Staat und Par¬
tei bei einer politischen Hochspannung wie
etwa im Herbst 1938 im Gegensatz zum Welt¬
krieg jede Unterwühlung der Einheit und des
Siegwillens — wenn es nötig werden sollte —
mit brutaler Gewalt unterdrücken . Diese Geg¬
nerschaft, die sich infolge der Auseinander¬
setzung des Nationalsozialismus mit der dog¬
matisch gebundenen , kirchlichen Weltanschau¬
ung entwickelt hat , ist am ernstesten zu neh¬
men; denn die innerste Bedeutung dieses
Kampfes ist nichts anderes als ein letzter jü¬
discher Großangriff auf weltanschaulichem
Bode».

Von außen ist Deutschland nicht mehr nie¬
derzuzwingen . Wie schon so oft in der deut¬
schen Geschichte sucht der Jude Deutsche gegen
Deutsche weltanschaulich aufzuhetzen. Die Me¬
thode dieser Wühlarbeit ist die, im geheimen
die deutsche Einheit zu unterwühlen und das
Volk in konfessionelle, gegnerische Parteien
aufzuspalten . Doch nicht die Herren Kaas und
Simpfendörffer , die Führer von Zentrum und
Christi. Volksdienst vor 1933 haben Deutsch¬
en - aerettet . sondern allein unser Führer.

Bei reinlicher Trennung der Arbeit und Be¬
lange von Partei und Kirche ist keine die
deutsche Einheit bedrohende Reibiingsfläche
möglich.

In der Raste steht der Nationalsozialis¬
mus eine gottgewollte Tatsache; daraus er¬
wächst ihm die Pflicht , für das Leben unseres
Volkes zu sorgen . Jede Einmischung in Liese
Aufgabe , einerlei von welcher Seite sie komme,
weist der Nationalsozialismus entschieden zu¬
rück. Im letzten Grund ist die weltanschau¬
liche Auseinandersetzung innerhalb des Volkes
nur scheinbar eine religiöse, in Wirklichkeit
ein politischer Kampf . Ein wirklich religiöser,
anständig geführter Kampf müßte um den
Nachweis des größeren und wirksameren Ein¬
satzes für Deutschland erfolgen . Dies ist aber
nicht der Fall , sondern der konfessionelle Wider¬
stand ist Widerstand gegen die Staatsführung.

Wer den Begriffen Blut und Boden dient,
dient Gott , trotz Papst und Professor Barth.
Der von kirchlicher Seite erhobene Vorwurf,
das Alte Testament , ja das Christentum sei
bedroht , dieser Vorwurf der Gottlosigkeit ist
ein politisches Kampfmittel . Die konfessionel¬
len Gruppen dieser Einstellung treten dem
jüdischen Bolschewismus und der jüdischen
Demokratie als Bundesgenosten zur Seite und
Predigen den Kreuzzug gegen Deutschland zur
Rettung des Christentums . Bezeichnend für
die Tatsache, daß es sich hier nicht um religiöse
Belange , sondern um Politischen Angriff
dreht , ist es, daß ausgerechnet in Zeiten Poli¬
tischer Spannung und Hochspannung diese
konfessionellen Gruppen mit Hilfe der Feinde
Deutschlands jenseits der Grenzen ihre An¬
griffe Vortreiben . Das Ringen geht nicht um
Gott oder Bibel , sondern um die Einheit
Deutschlands . — In der großen Politik un¬
serer Zeit geht es um die Entscheidung : Sieg
des Bolschewismus oder Nationalsozialismus.
Deutschland ist unbesiegbar so lange die deut¬
sche Einheit uns und unseren Nachfahren er¬
halten bleibt.

Die Worte des Kreisleiters wurden immer
wieder von begeistertem Beifall unterbrochen.
— Den Rahmen zu der Kundgebung gaben
einleitende und schließende Worte von Orts¬
gruppenleiter Franz,  Gesänge des Jung¬
volks und Weihesprüche. Nach dem Siegheil
auf den Führer und dem Erklingen der Na¬
tionallieder saßen die Anwesenden noch kame¬
radschaftlich zusammen . Der Gesangverein
Pfinzweiler sang einige mit großem Beifall
aufgenommcne Chöre . L-F -J-

Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Neuenbürg

Heimabend am 9. Februar

Alles , was die Frau von heute über das
weibliche Pflichtjahr , das Landjahr , die länd¬
liche Hauslehre und den Landdienst der HI
wissen muß , bot uns die Frauenschaftsleiterin
mit einem unterhaltsam geschriebenen Artikel.
Wir hörten , wie segensreich sich diese Einrich¬
tungen auswirken sowohl für die weibliche
Jugend als auch für unsere überlasteten Haus¬
frauen und Bäuerinnen , denen wertvolle Hilfe
geboten wird . — Der in der NS -Frauenschaft
gerne gepflegte Gesang kam nun zu seinem
Recht. Bald hatte unversehens die heitere
Laune des Faschingmonats unsere Frauen er¬
griffen und lustige Weisen erklangen . Freudig
begrüßt wurde ein Dirigent , der unerwartet
in einer kurzen Gastrolle neue, begeistert äüf-
genommene Scherzlieder schwungvoll einübte.
Alle, die nicht dabei waren , werden diese Ab¬
wesenheit bedauern.

Gemeinschaftabend am 23. Februar

Nach dem Eingangslied machte die Referen¬
tin der Abteilung Grenzland - Ausland kurze
Mitteilungen . Die Fraucnschaftsleiterin er¬
teilte hierauf dem Redner des Abends , Pg.
Pfarrer L o sch - Feldrennach , das Wort zu
seinem Vortrag über Rosenberg . In großen
Zügen gab er zunächst einen Ueberblick über
die Persönlichkeit und das Schaffen Rosen-
Lcrgs, dessen bekanntestes Werk „Der Mythus
des 20. Jahrhunderts " seit seinem Erscheinen
große Bewegung hervorgerufen hat . Der
Redner führte etwa Folgendes aus : Der un¬
befangene Leser, der sich zum ersten Mal mit
Rosenberg beschäftigt, ist überrascht und bei¬
nahe verwirrt über den geistigen Reichtum
und die Fülle der Gedanken, die in seinen
Werken geboten werden . Der von Rosenberg
als Privatmann  geschriebene „Mythus"
stellt eine Schau deutscher Vergangenheit und
Zukunft dar . Die Einheitlichkeit des Fühlens
und Wollens aller Menschen gleichen Blutes
und der Gedanke der unbedingten Gefolgschaft
sind Begründung und Zielsetzung des Natio¬
nalsozialismus . Rosenberg führt den Kampf
gegen alles Morsche. In seinem Hauptwerk,
das dem Gedenken der 2 Millionen gefallener
deutscher Soldaten gewidmet ist, stellt er als
Höchstwerte Ehre und Freiheit heraus . Die
tragenden Fundamente dieser Begriffe sind

Technik im Aufbruch
Schulungstagung des NS -Bundes Deutscher

Technik in Calw

Am Sonntag , 26. Februar , hat der NS-
Bund Deutscher Technik. Kreis Calw , einen
Schulungsnachmittag im Hotel „Waldhorn"
in Calw durchgeführt , an dem nicht nur In¬
genieure , Techniker und Baumeister aus dem
ganzen Kreis Calw , sondern auch eine Ab¬
ordnung des Jungvolks — dem Nachwuchs der
Ingenieure — teilgenommen haben.

Nach der Begrüßung durch Kreisamtsleiter
Heid - Nagold sprach der Kreiswalter des
NSBDT im Kreis Eßlingen . Professor
Eberspächer,  über „Die Technik im Auf¬
bruch". Sein ausgezeichneter Vortrag gab
einen lebendigen Einblick in die gewaltigen
Ausgaben , die der deutschen Technik in der
Gegenwart gestellt sind. Gerade der deutsche
Ingenieur ist es ja , der heute mit in erster
Linie der Politik diejenigen Mittel in die
Hand gibt , die es ihr ermöglichen, die Stärke
und damit die Freiheit des Volkes zu sichern.
Wie hoch Adolf Hitler die Leistungen der
deutschen Technik und ihres Führers , Gene¬
ralinspektor Dr . Todt , stellt, hat er durch die
Verleihung des Nationalpreises 1938 an die
vier Ingenieure Todt , Porsche, Heinkel und
Mesterschmitt gezeigt . Professor Eberspächer
beleuchtete die Probleme , die die deutsche Tech¬
nik in den vergangenen Jahren gelöst hat —
wir nennen nur die Schaffung des Westwalls,
der 3000 Km. Reichsautobahnen und der Er¬
zeugung von Buna , Treibstoffen , Faserstoffen,
Eisen und Leichtmetallen ans heimischen Roh¬
stoffquellen — und er zeigte die kommenden
Aufgaben auf . Sie können und werden , so
groß sie auch sind, gelöst werden , weil die
deutsche Technik heute frei ist von den Fesseln,
die eine vergangene Zeit ihr angelegt hatte.
Heute dienen die deutschen Ingenieure , Che¬
miker und Baumeister in ihrer Gesamtheit
allein Deutschland , denn uns alle hat der
Führer gelehrt , an die Zukunft unseres Volkes
zu glauben.

Nach der Tagung des NSBDT im Kreis
Calw blieben die Teilnehmer dann noch einige
Zeit kameradschaftlich beisammen. Keiner von
ihnen hat es bereut , daß er seinen Sonntag¬
nachmittag dem Dienst geopfert hat , denn
jeder von uns hat viele wertvolle Anregungen
bekommen, die ihm neue Arbeitsfreude ge¬
geben haben.

Blut und Rasse, sie sind die Kerimedanken des
inneren und geistigen Lebens . Durch das uns
von Gott gegebene Blut wird unsere schöpfe¬
rische Seele , unser Charakter , unsere Lebens¬
art und dadurch auch unsere Glaubensart be¬
stimmt. Männer wie Graf Gobineau , der
Augustinermönch Mendel und H. St . Cham-
berlain sind zu ähnlicher Erkenntnis gelangt
und haben in ihrer Zeit den Gedanken der
Verschiedenheit der Rassen vertreten . Rosen¬
berg greift nicht die Religion oder Jesus an,
sondern er bekämpft das falsch verstandene
Priester - und Kirchentnm . Er tritt ein für
unbedii ^ te innere Wahrhaftigkeit und wen¬
det sich gegen alles Artfremde auf geistigem,
sittlichem und religiösem Gebiet . Jeder , der
mit innerer Anteilnahme unsere große Zeit
durchlebt, muß sich in seinem eigenen Gewissen
mit Rosenberg auseinandersetzen . Für die
deutsche Zukunft ist entscheidend die geistige
Haltung des ganzen deutschen Volkes. Der
Frau fallen ihrer besonderen Art gemäß auch
besondere Aufgaben zu und sie muß besonders
bei der Erziehung der Jugend immer das
große gemeinsame Ziel „Ehre und Freiheit
des Volkes" im Auge haben . — Die Ausfüh¬
rungen wurden mit Interesse entgegengenom¬
men ; sie gaben unseren Frauen wertvolle An¬
regungen und Richtlinien zur Auseinander¬
setzung mit den großen Fragen unserer Zeit.

Bücherei
Die NS -Frauenschaft Neuenbürg hat schon

seit langem eine Bücherei . Mit viel Sorgfalt
und Liebe zur Sache wurde sie in letzter Zeit
durch neuere Werke ergänzt . Alte , überflüs¬
sige und nicht dem Geist der Zeit entsprechende
Bücher wurden ansgeschieden. Die fachmän¬
nische Beratung und Prüfung durch einen
Buchhändler gibt Gewähr , daß Gutes und
Wertvolles geboten ist. Die Frauen der NS-
Frauenschaft und des Frauenwcrks freuen sich
über diese günstige Gelegenheit und holen sich
gerne für ihre Mußestunden ein unterhalten¬
des oder lehrreiches Buch.

Ä .US Pforzheim
Hermann Ehinger,

eine stadtbekannte Persönlichkeit Pforzheims,
hat das Zeitliche im Alter von 65 Jahren ge¬
segnet. Der Verstorbene war über 30 Jahre
lang Fahnenträger der Freiwilligen Feuer¬
wehr und viele Jahre in gleicher Eigenschaft
Mitglied des Artillerie -Vereins . In früheren
Jahren hat Ehinger auch dem deutschen Lied
sich gewidmet , so im Pforzheimer Sängerkranz
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NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg, Jugendgruppe. Heute 20.15 Uhr
Heimabend . Material mitbringen I
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SA Ser NSDAP , Sturm 12/172. Trupp I,
Scharen Neuenbürg und Rotenbach. Heute
20 Uhr Antreten auf dem Platz der SA.

und im Sängerbund 1881. Zuletzt war der
Dahingeschiedene Kassierer des Gastwirtever¬
eins . Mit viel Witz und Humor hat Ehinger
sich einen großen Freundeskreis erworben.

Betrügereien am laufenden Band

hat der 44 Jahre alte Emil Mayer aus Bil¬
lingen verübt . In der gestrigen Sitzung der
Großen Strafkammer wurden ihm 58 Be¬
trugsfälle nachgewiesen. M . hat in verschie¬
denen Orten Badens und Württembergs zu
den verschiedensten Häusern und Betrieben
sich Zugang verschafft unter dem Vorwand,
er komme, um die Feuerschau vorzunehmen,
die Feuerlöscheinrichtungen zu kontrollieren
oder den Rohbau abzunehmen . Für seine
angebliche Tätigkeit verlangte er Gebühren
und hat dadurch eine ganze Reihe von Perso¬
nen geschädigt. Der Gesamtschaden beträgt
etwa 400 Mark . Weiterhin spielte sich M . als
Finanzbeamter auf , unterzog die Steuerpa¬
piere und Bücher seiner Opfer einer Nach¬
prüfung , verlangte von ihnen Zahlung auf
Steuerrückstände , Steuernachzahlungen oder
Gebühren für die Erledigung eines Gesuches
auf Kinderbeihilfe . In allen Fällen wurden
ihm namhafte Beträge ausgehändigt . Schließ¬
lich verübte M . noch verschiedene Zechprelle¬
reien . Der wiederholt vorbestrafte Schwindler
wurde zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.

2 Jahre Zuchthaus für einen ungetreuen
Beamten!

Der ledige 33 Jahre alte Gustav Blindt in
Pforzheim hat als Betreuer öffentlicher Gel¬
der, die für soziale Einrichtungen bestimmt
waren , im Ganzen 4000 Mark unterschlagen.
Für diese gemeine Tat wurde gegen ihn auf
die oben genannte Zuchthausstrafe erkannt.
Daneben wurde noch eine Geldstrafe von 1200
Reichsmark ausgesprochen , die durch die er¬
littene Untersuchungshaft als verbüßt gilt.
Weiterhin wurden dem Angeklagten die bür¬
gerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von drei
Jahren aberkannt.

1,4 MM. „Fünfjahresehepaare"
m der neuen Steuerstufe — Einkommen bis

425V Mk. bleibe» ohne Steuererhöhung
Nachdem bereits das Aen-

derungsgesetz vom 1. Februar 1938 zum ersten
Male auch rassepolitische Gesichtspunkte im
Steuerwesen berücksichtigt hatte , dient das Ein-
kommensteueränderungsgesetz .' 939 im Sinne
der weiteren Fortentwicklung des Stcuerrech-
tes im nationalsozialistischen Sinne arbeitsein¬
satzpolitischen, bevölkerungspolitischen und
rassepoltischen Zwecken, wie Oberregierungsrat
Kogge vom Reichsfinanzministerium in einer
wichtigen Erläuterung  der Neuregelung
in der Deutschen Steuerzeitung sagt.

Nach der Neuregelung sind die einzelnen
Steuerbeträge der Steuergruppe 1. das heißt,
für Ledige, grundsätzlich um 1 Achtel der
bisherigen Steuerbeträge erhöht worden . Wie
der Sachreferent hierzu jedoch bemerkt, wirb
eine Erhöhung in den unteren Einkommens¬
stufen nicht etntreten . Das gilt für Einkom¬
men (Mittelbeträge ) bis einschließlich 4000
RM . Bei den Einkommen lMtttelbeträgen)
4500 RM .. 5000 und 5500 RM . jährlich ist die
Erhöhung geringer als ein Achtel der bisheri¬
gen Steuerbeträge . Erst bei Einkommen von
6000 RM . jährlich und darüber sind die Steu¬
erbeträge der Steuergruppe 1 um ein volles
Achtel höher als bisher . Der Höchstsatz in
der Steuergruppe 1 von 55 vH. wird bei einem
Einkommen (Mittelbetrag ) von 70 OM RM.
erreicht.

Donnerstag , 2. März
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wafferstandsmeldun-
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00:
Volksliedsingen . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Aus
deutschen Opern . 15.00: Sendepause . 16.00:
Musik am Nachmittag . 17.00- 17.10: „Paga-
nini ". 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Unterhaltungsmusik . 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.10: Operettenkonzert.
21.00: Soeben eingetroffen ! 22.00: Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.30: Volks- und Unterhai.
tungsmustk . 24.00—2.00: Nachtkonzert.



Stadt Neuenbürg.

vessentliche Anforderung der
SrandsldadcnSumlage ISSN.

Die Gebäudebrandsd )adensuinlage ist seit 1. Januar 1939 zur
Zahlung fällig . Die Umlagepflichtigen werden zur Bezahlung ihrer
Umlageschuld binnen >4 Tagen an die Stadtkasse aufgefordert . Auf
den Anschlag an der Rathaustafel wird hingewiesen.

Der Bürgermeister.

Stadt Neuenbürg.
Am I . März 1838 findet wieder eine

EAtveineMlung
und eine Ermittlung der Kächergeburten und der nichtbeschauten
Hau » chlnchtungen der bis zu 3 Monate alten Schafe und Ziegen
in den Monaten Dezember 1938 , Januar und Februar 1939 statt.

Haushaltungen zu denen bis spätestens 7 . März 1939 kein
Zähler ins Haus kommt , find verpflichtet die Angaben dis späte¬
stens 8 . Mä . z 1939 auf dem Rathaus , Zimmer 3 . zu machen.
unrichtige Angaben macht oder den Bestand verschweigt , macht
strafbar . Näheres ist am Rathaus angeschlagen.

Der Bürgermeister.

W

osnlTSSSTins.

?ür die wurme Teilnahme sn ciem kerben tteimZanx unseres lieben
Entschlafenen

ra § en wir herrlichen Dank.

Oie trauernäen Hinterbliebenen:

^uirv XSIts , xed . Gerold
mit Kindern und -Inverwandten.

dleuendörx , den 28 . bebruar 1939.

NS -Reich?.
Kriegerbund

schaft
Unser lieber Kamerad

Wilhelm viirkle
ist zur grasten Armee abbe^
lvorden . An der Beisetzung
sich die Kameradschaft v°,bz^

4 - 5 N iz , a « dsvÄirls IMIel »im NIa » pLIsn , » nilien « ml klmllsnltsmsn

Xonfil ' msiion

Gesangbücher
von 5 RM . an

Tragtaschen in großer Auswahl

Calmbach.

Radii - AWllrlit

Blaupunkt (Supper ) wegen Weg - .
zug zu verkaufen . i

Zu erfragen in der „ Enztäler " -
Geschäftsstelle.

Obernhausen.
Dreijährige , hod )trächtige

Des«
sowie etwa 2S Ztr . Klee - und
Wiesenhe « hat zu verkaufen.
Alb . Schempf , Ad. tzitierstr. 97

E. Meeh'sche Bnchdriillietti, Nueobötg
Bnchverkaus — Schrerbwaren und Bnrobedarf

- n

Calmbach.

Wegen Aufgabe der Landwirt - -
schüft verkaufe ich

7 Mhe
Nicht z. „Sonne ".

Mit viel mehr Zreuöe
diktiert Herr Müller fetzt
eine Post , seitdem die
Briefe auf die schönen,
neuen Briefbogen geschrie¬
ben werden . Natürlich , es
ist auch so : Briefe wacher
eritdann restlos einengulen
Eindruck , wenn der Bries-
>ogen einen schönen , sau¬

beren Firmenaufdruck Hai
Legen auch Sie Wert aus
gute Briefbogen . - Bitte
rufen Sie uns , wir machen
Ihnen gern Vorschläge

E . Meeh 'sch« Buch-
druckerel, Neuenbürg
Fernsprecher 404

6edr elektrische
Livsk-r ell'kigdmüsostivkM
Mkm .- Ojidvsr , Kronprinrenstr . 30

ptoerdslm

Ml! «!«!!!! IllN

Heute direkt

»Lvtisdmvgö
250 8

NN»

zu beteiligen . Antreten heute«
mach 2.45 Uhr am Marktchz

Der Kameradschaft»̂ ,,,

^ Olkk»«AeilUl
Wir suchen einen

Lehrling
Bewerbungen sofort an

Mlqsmsins
0r »skrs n ksnks « ,

»äsuendürg,
N e u e n b ii r

Ein

liktimaliktlft
sucht auf 1. Mai 1939.

tz . May,
Damenschneidermeistenn.

Neuenbürg

Suche auf 1. April oder elm,
>äter ehrliches , fleißiges

^äciciien
Fra « Rösch , Tannenburg.

--- seit 40
besteht nun LtttÖpf «1 kss/8suKe - - - des in Lisdt
und l-snd woblbskennts groüe tz/Iods- und öskieidungs-
bsus sm /ldolf-bütisr-pistr.

In diesen vier Zsbnrskntsn wurde ! <Höpk ein ösgritt,
der in vielen ^smiiien iorllebt , denn letiöpt 'sobo Ousli-
13t und ss'reiswürdigksit — Leüöpt 'scbs tkoiobbsitigkoit
in der Auswahl scbstrts msn vor 40 Usbren wie beulel

Uns siien im i-Isuss Leköpt sber wird Ibr Vertrsuen /in¬
sporn sein , suob künltig eile Anstrengungen ru msoken,
dsmit gensu so freudig und vsrtrsuensvoll wie beute
8 >s . . . einst Ikrs Kinder und Snkel ru Leköps kommen!

- >o

es - Sv

Z- Lkl7

,L » » >

^5 //

c § weilen

Wildbad

Gesucht  werden für EinW
.April 1939

2 ZimlemW«
(evtl , mit Servierkenntnissen ),

IjitWttLMtzl
zum Servieren.

Näheres durch die „Enziälki"-
Geschäftsstelle.

W i l d b a d.

Wailblea«
sowie

für kommende Saison gesucht.

Neuwascherei Pfeiffer.

Für kleineren Haushalt in d«
Rheinpfalz für sofort oder 1. AB
tüchtige

bei guter Behandlung ' gesucht,
Zuschriften an Frau L . Wüst,

Bergzaber « . Lederfabrik.

G Den Bewerbungen stk
! mal» OriginalzeMfffr

beilegen » sondern nur 3euqni »->Abschr!ftr«.
Originale können verlorengehen . Wir übest
nehmen für deren WiederbesLaffung ^
Haftung Llch bildet sollen auf der M«
feite den Namen des Bewerber » tragen,
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag »Der Znztäler".

Welke Zähne— reiner Atem!
Täglich gründlich« Desinfektion von

Mund und Rachenhöhle ist dir beste
Abwehr gegen eindringende Krankhrits-
rrrrrger.

vis kpotkvke
hält ausgesucht« Mittel bereit:

Mundwässer - Mundpastlllen - « ur-
»elwäffer - «ve Mittel zur Zahnpflege.

^nreissen
kü?äie 8gmstLss- Ausxsiw

bitten wir schon am ? reits  8 aukru8eben . Letrte
Termine kür /luknskmegiewliiir:

INISI 'StV Samstsx früh 8 vkr

Lslrsnntmsrkungsn

ltrlnrrsrrv Beste 8amrts8 früh 8 Ukr

nahrhaft und gesund
frisch eingetroffenl

Emmentaler 45"«F iT
vollsastig 125 g 33

Edamer 4»"/« F.I.T.
125 8 30

Dessert - Käse
Schachtel 3 Ecken 20

Dessert- Käse Stück 1«
Solange  Vorrat:
Blumenkohl Kopf 35
Frische Bücklinge

5C0 8 28

Makrelen — Sprotten

Und heute

frische SeeWe

EmilImI
Lebensmittelu Seisdost
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